Podzer Tagebla 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. ind. Porto. 
monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, 


Dienſtag. den 21. Juli (2. Auguſt) 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. SW -—-— — 


nr 


&artsn Hotel Manntsuffel. 


Mittwoch, d. 3. Auguſt. 


| DAS ERSTE CONCERT 


der berühmten Ungarifchen Magnaten-Capelle Dir. Pege Käaroly aus Budapeft, 


2 Anfang 8 Uhr. 


Fer 


Ge 


Iöbſchra ute 


J. PETRYKOWSKIL 
Nee 


as 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glalt) 


gan) neuer Conſtruktſon, deren Panzer cus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchrünke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOHTITE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


ind und mit 
Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 


L. ZONER, 


+. 


Buchhandlung Petrikaur-Stenfe Ur 108. 


* 


Für 5 Kopeken 


ein nützliches Büchlein: 


Kinderpflege in den erſten Lebens jahren 


Die prakliſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das flüchtige Dleuſtmädch en 
Die Hyglene der Krankenſtube 
Die Pflege der Zimme pflanzen 


| Preis nur & 5 Kop. 


Andere wichtige Schriften find: 


Dr. Fiſcher, Die Jaftuenza, ihr Wiſ a, ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung 
Spobr, Bart- und Kopfflecht en, ihre Eniſtehung, Verhütung und Hellung 
Jrau Klara Muche, Das Unwohlſein bel Frauen; nebſt Anhang: Eini zes über 


Unterleibölsiden 


Kr ee, IR 


med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Kraukheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti, 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 


peclalarzt für Haut⸗, veneriſche und Ge⸗ 
ch lechts⸗Krankheiten, früher Hoſpltant der 
Wiener Klint des Prof. Capoff. Ordinator am 
poznanskiſchen Kranken hauſe, wohnt rötkaſtr. 
K 9. — Spreäftunden: Vormittags von 8—10, 
cam. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
Rubemittelte von 11% —12½ im Krankenhauſe. 


Die vorzügliche 


an 
71175 Elinski 


1 iſt Überall zu haben, bitte nur zu 
ver langen! 


Dr. H. Baas, Die Herzkrankheiten, ihre Formen, Urſachen und Verhütung 

Prof. De. Vogel, Die Korpulenz, ihre Urſachen, Ve rhillu ig u. Heilung 

Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär⸗naturä⸗ztl. Rat h⸗ 
ſchläge für Nervenkranke u. ſolche, die es nicht we den wollen —,50 


Dr, med, W. Kotzin, 


Special-Arzt 
für Herz. u. Laugenkraukheiten, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26 


empfängt jetzt von 10—11 und von 4-6 Ur. 


Kinder - Arzt 


Dr, Las k i 


wohnt itzt Petrikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowiez, (Ecke Poludniowa - Str.), vis-a vis 
Scheibler's Neubau. 


Zu beziehen dureh jede Buchhandlung ist die 
in 32. Auflage erschienene Behrift des Med,-Ratlı Dr. 
Müller über das 


gestörte Nerven - und Sexual- 
System 
Freie Zusendung für 1 Rb), In Brit fmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 
U u ETUI En 


Jula n d. 


St. Petersburg. 
Se. Majeftät König Karl von Rumänien 
traf einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zufolge am 
28. v. Mts. um 11 Uhr Vormittags in Begleitung 
des Kronprinzen Ferdinand als Gaſt unſeres Er⸗ 
habenen Kaiſerpaares mit einem Kaiſerlichen Zuge 
in Neu⸗Peterhof ein. Schon mehrere Stunden 
vor dem Eintreffen der königlichen Gäſte hatte die 


Sommerreſidenz Ihrer Majeſtäten ein feſtliches 


Ausſehen angenommen. Die Straßen, auf welchen 
ſich erwartungsvoll große Menſchenmaſſen bewegten, 
prangten in Flaggenſchmuck und die ruſſiſcheu und 
rumäniſchen Farben wechſelten in bunter Reihen⸗ 
folge mit einander ab. Trotz des heftigen Regens, 
der ſich in der Frühe über Peterhof entlud, 


gekleideten Menſchenmaſſen dicht beſetzt. Gleichſam 
als wollte die Sonne den hohen Gäſten einen 
Willkommengruß ſenden, klärte ſich der Himmel auf 
und in ſchönſtem Strahlenglanze präſentirte ſich 
der mit verſchwenderiſcher Pracht dekorirte Bahn⸗ 
hof. Bald nach 9 Uhr begannen ſich die zum 
Empfange der Herrſchaften deſignirten Würden⸗ 
träger zu verſammeln. Zuerſt nahm eine Ib: 
theilung des 87. Nyſchlotſchen Infanterie-Regiments 
als Ehrenwache vor dem Bahnhof Stellung; auf 
ihrem rechten Flügel befanden ſich der Kommandeur 
des erſten Armeekorps General-Lieutenant Baron 
Meyendorff, ferner der Stabschef des 


erſten 


r 


— DD kl u — 


Armeekorps General-Major Andrejew und andere 


hohe Militärs. Gegen 10 ½ Uhr trafen 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes General-Adjutaut 
Baron Freedericksz, der Miniſter des Auswärtigen 
Hofmeiſter Graf Murawjew, die General-Adjutanten 
Heſſe und Hall, Kontre-Admiral Loman, Leib⸗ 
medikus Wirkl. Geheimrath Dr. Hirſch, die Mit⸗ 
glieder der 
reiche ande re 
dauerte nicht 


hochgeſtellte Perſönlichkeiten. 
mehr lange und in 8 
Equipagen trafen die Mitglieder Hohen 
Kaiſerhauſes ein; es geruhten zu erſcheinen: 
JJ. KK. HH. Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, 
die Großfürſten Boris und Andrei Wladimi⸗ 
rowitſch, Paul Alexandrowitſch, Konſtantin 
Dmitri. Konſtantinowitſch, Nikolai, Peter und 
Michael Nikolajewitſch, Sſergii Michailowitſch, 
Herzog Eugen Maximilianowitſch 
berg, Prinz Peter Alexandrowitſch von 


des 


und Herzog Michael von Mecklenburg -Strelitz. 
Nachdem der Exlauchte Oberkommandirende der 
Garde und der Truppen des St. Petersburger 


Militärbezirks Großfürſt Wladimir Alexaudrowitſch 
die Front der Ehrenwache abgeſchritten hatte, ver— 
kündeten donnernde Hurrahrufe das Nahen Seiner 
Majeſtät, Allerhöchſtwelcher in der Uniform des 
L.⸗G.⸗Jägerregiments mit dem rumäniſchen Bande, 
begleitet vom Großfürſten Michael Alexandrowitſch, 
einzutreffen geruhte. Wenige Minuten nach der 
Aukunft des Erhabenen Monarchen, präciſe 11 
Uhr Vormittags, hielt der Kaiſerliche Zug vor 


und 


ein der 
Großfürſtiunen, 


rumäniſchen Geſandtſchaft und zahl⸗ 
Es 
glänzenden 


dem 


Palais. 


18 Jahrgang. 


| 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Expedltionen des In» und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Mittwoch, d. 3. Auguſt. 


5 


Entree 25 Kop. 


dem Bahnhofe und Se. Ma je ftät näherte ſich in 
Begleitung der Großfürſtlichen Herrſchaften dem 
Salonwaggon, dem Se. Majeſtät König Karl in 
rumäniſcher Generalsuniform mit dem Bande des 
ruſſiſchen Andreas⸗Ordens und dem ihm von Kaiſer 
Alexander II. verliehenen Georgsorden und darauf 
Se. königliche Hoheit Kronprinz Ferdinand in der 
rumäniſchen Uniform eines Brigade-Generals mit 
dem Bande des ruſſiſchen Andreas = Ordens ent⸗ 
ſtiegen. Se. Majeſtät der Kaiſer trat 
auf Seinen Königlichen Gaſt zu und die beiden 
Monarchen küßten ſich. Nachdem die Vorſtellung 
des königlichen Gefolges beendet war, nahm König 
Karl den Rapport eutgegen und ſchritt die Front 
der Ehrenwache ab. Die Truppen präſentirten 
das Gewehr und die Muſik intonirte die rumäniſche 
Nationalhymne. Nach der Begrüßung der Ehren⸗ 
wache und der nun folgeuden Vorſtellung der 
Großfürſten und hohen Würdenträger begaben ſich 
die beiden Monarchen in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen Ferdinand und der Großfürſten durch die 
Kaiſerlichen Gemächer des Bahnhofes zu den Hof- 
equipagen, wobei Ihre Majeftäten der Kaiſer und 
König Karl in der erſten Equipage Platz nahmen 
und gefolgt von einer glänzenden Eskorte und 
unter brauſenden Hurrahrufen des verſammelten 
Volkes ſich nach Alexandria begaben. 

Vom Bahnhofe begaben ſich Se. Ma⸗ 
je ſtät der Kaiſer, König Karl von Rumä⸗ 


nien, Kronprinz Ferdinand und Großfürſt Michael 


Alexandrowitſch, eskortirt von Sr. Mafeſtät 
Höchſteigenem Konvoi, nach Alexandria, wo die 
hohen Gäſte Ihren Majeſtäten den Kai⸗ 
ſerinnen Alexandra Feodorowna und 


1 2 — 2 . 2 
i } Fri v Pet ntlud, Maria Feodor owa eine Viſite abſtatteten. 
war die zum Bahnhof führende Straße von feſtlich 


Nach der Viſite fuhren Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König Karl in einer, Kronprinz Ferdinand 
und Großfürſt Michael Alexandrowitſch in einer 
andern Equipage nach dem Großen Peterhofer 
Dort wurden die hohen Gäſte vom Mi⸗ 
niſter des Kaiſerlichen Hofes, General-Adjutanten 
Baron Freedericksz, dem Oberceremonienmeiſter 
Fürſten Dolgoruki, dem Hofmeiſter Grafen Ben⸗ 
kendorff und anderen hohen Würdenträgern 
empfangen, worauf Se. Majeſtät und Großfürſt 
Michael Alexandrowitſch das Palais verließen. 
Später fand im Weißen Saal des Peterhofer Pa⸗ 
lais ein Allerhöchſtes Familienfrühſtück ſtatt, dem 
Ihre Majeſtäten die Kaiſerinnen Alexandra Feodo⸗ 
rowna und Maria Feodorowna, die hohen Gäſte, 
die Königin der Hellenen, die Großfürſten und 
ſowie der Prinz von Siam bei⸗ 
wohnten. Nach dem Frühſtück geruhten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten das Peterhofer Palais zu verlaſſen. 

Nach dem Frühſtück im Weißen Saale des 
Palais zu Peterhof ſtattete König Karl von Ru- 
mänien mit dem Prinzen Ferdinand von Rumä⸗ 
nien, Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
Alexandra Joſſifowna, J. M. der Königin der 
Hellenen Olga Konſtantinowna, II. KR. HH. 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch, 
der Großfürſtin Jeliſſaweta Mawrikjewna und 
dem Großfürſten Dmitri Konſtantinowitſch in 
Snamenſkoje ihre Viſite ab. Darauf beſuchten 
die Hohen Gäſte JF. KK. HH. den Großfürſten 


Peter Nikolajewitſch, die Großfürſtin Miliza Niko⸗ 
von Leuchten⸗ 
Oldenburg 


laſewna, die Herzöge Eugen und Georg Maximi⸗ 
lianowitſch von Leuchtenberg, die Herzogin Anua⸗ 
ſtaſſia Nikolaſewua von Leuchtenberg, die Prin— 
zeſſin Eugenie Marimilianowna und S. H. den 
Prinzen Peter Alexandrowitſch von Oldenburg. — 
Abends begab ſich der König von Rumänien mit 
dem Prinzen Ferdinand auf das Gut S. K. H. 
des Großfürſten Michael Nikolajewitſch. Hier 
fand ein Diner ſtatt, welchem die Glieder der Kai: 
ſerlichen Familie beiwohnten. 

Am Freitag beſuchten die rumäniſchen Herr⸗ 
ſchaften die Reſidenz. Die Ankunft erfolgte am 
Anlegeplatz der Kaiſerlichen Dampfer, wo ſich in 
Erwartung des Königs große Meuſchenmaſſen ver 


* 
ſammelt hatten. Wenige Minuten vor 10 Uhr 
zeigte ſich die Kaiſerliche Yacht „Alexandria“, auf 
der die königliche Standarte wehte und näherte 
ſich langſam dem Anlegeplatz der Dampfer, wobei 
ſämmtliche auf der Newa liegenden Kriegs- und 
Kauffahrteiſchiffe mit den Flaggen ſalutirten. Zum 
Empfange der hohen Gäſte hatten ſich der Stadt⸗ 
hauptmann von Petersburg, General Kleigels, der 
Stadt⸗Kommandant, der Vice⸗Gouverneur, Hofchar⸗ 
gen und Vertreter des Marinereſſorts, verſammelt. 
Als die Nacht angelegt und Se. Majeſtät der 
König und Kronprinz Ferdinand ſich mit den er⸗ 
ſchienenen Würdenträgern begrüßt hatten, nahm 
der König den Rapport der Ehrenwache des 95. 
Kraſſuojarſkiſchen Infanterie-Regiments entgegen 
und ſchritt alsdann unter den Klängen der rumä⸗ 
niſchen Volkshymne die Front ab, um darauf die 
Ehrenwache im Ceremonialmarſch an ſich vorüber⸗ 
defiliren zu laſſen. Nach dem Ceremonialmarſch 
ſtieg Se. Majeſtät der König mit dem General⸗ 
Adjutanten Arſſenjew in eine offene Hofequipage, 
während Kronprinz Ferdinand mit dem Flügel⸗ 
Adjutanten Fürſten Dolgorukow in einem andern 
Wagen folgte und begab ſich unter den Hurrah⸗ 
rufen des zahlreich verſammelten Volkes längs 
dem prächtig mit Teppichen, ruſſiſchen und rumä⸗ 
niſchen Flaggen geſchmückten Quai nach der Fe⸗ 
ſtungskathedrale, wo die Herrſchaften vom General 
der Infanterie Ellis und den General-Majorer 
Opriz und Sſabanjew empfangen wurden. Nach 
dem Betreten der Kathedrale näherten ſich Se. 
Majeſtät König Karl und Seine königliche Hoheit 
Kronprinz Ferdinand, begleitet vom Gefolge, der 
Ruheſtätte des Hochſeligen Kaiſers Alexander III., 
ließen ſich auf die Kniee nieder und verweilten 
in ſtillem Gebete längere Zeit vor dem Grabe. 
Alsdann ſchritt König Karl auf den Sarkophag 
des Kaiſers Alexander II. zu und legte dort einen 
prachtnollen Kranz aus künſtlichem Eichenlaube 
nieder, desgleichen einen Kranz auf das Grab des 
Karjers Alexander III. Von der Feſtungs⸗Kathe⸗ 
drale begaben ſich die hohen Gäſte nach der Iſaaks⸗ 
Kathedrale und nahmen dort die ſeltenen und koſt⸗ 
baren Heiligthümer eingehend in Augenſchein. 
Alsdann ſtatteten König Karl und Kronprinz Fer⸗ 
dinand Viſiten ab; der erſte Beſuch galt dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Fürſten Radolin, bei dem ſich 
die hohen Gäſte etwa 15 Minuten aufhielten. 
Vom Hotel der deutſchen Botſchaft begaben ſich 


der König und der Kronprinz in das Palais des 


Erlauchten General-Admirals Großfürſten Alexei 
Alexandrowitſch, um darauf dem Miniſter des 
Auswärtigen, Hofmeiſter Grafen Murawjew einen 
Beſuch abzuſtatten. Ferner machten noch die hohen 
Herrſchaften Viſiten bei dem ſpaniſchen, türkiſchen, 
öſterreichiſchen Botſchafter, dem Metropoliten Pal⸗ 
ladi von Petersburg und Ladoga und nahmen da⸗ 
rauf das Alexander-Newſki⸗Kloſter in Augenſchein, 
ferner das ruſſiſche Nationalmuſeum Kaiſer Ale⸗ 
ander III. und die Kaſanſche Kathedrale. Nach 
der Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten fand in 
der rumäniſchen Geſandtſchaft ein Frühſtück ſtatt, 
an dem ſich die Miniſter, das Gefolge des Königs, 
die ihm attachirten Würdenträger und zahlreiche 
andere hochgeſtellte Perſonen betheiligten. 

— Ueber das Alter des von Peter dem 
Großen geſtifteten Andreas-Ordens weichen die 
Meinungen von einander etwas ab. Während 
nach einer Verſion (Taubert) der Orden am 30. 
Auguſt 1698 geſtiftet ſein ſoll, verlegt ein ande⸗ 
rer Forſcher (Kuras) die Stiftung des Ordens 
auf den 30. November 1698. Nach der Meinung 
der Polizeizeitung dürften beide Angaben ungenau 
ſein und am wahrſcheinlichſten wäre es, daß der 
Orden am 10. März 1699 geſtiftet worden ſei, 
d. h. an dem Tage, an welchem der bekannte 
ruſſiſche Heerführer, General-Admiral Feldmarſchall 
Feodor Golowin mit dieſer großen Auszeichnung 
beglückt wurde. Somit, meint das Blatt, werde 
Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres das 
2005 jährige Beſtehen dieſes Ordens begangen wer⸗ 
den können. 

— Zur Judenfrage bringt die „Hor. Bp.“ 
die Mittheilnng, daß vom Kriegsminiſterium eine 
Enquéte über die Zahl der im activen Militär⸗ 
dienſt ſtehenden Juden angeordnet worden iſt, um 
eine gleichmäßigere Vertheilung derſelben auf die 
einzelnen Truppentheile zu ermöglichen. 
Wehrpflicht für alle Juden die gleiche iſt, kann 
hierbei, bemerkt die „Rig. Rundſchau“, natürlich 
von einem beſtimmten Procentverhältniß wie in 
den Lehr-Anſtalten nicht die Rede ſein. 

Moskau. Der König Karl von Rumänien 
und der Thronfolger Ferdinand werden nach den 
„M. B.“ heute aus Petersburg hier eintreffen. 
Die Moskauer Stadtverwaltung wird dem Könige 
Salz und Brot auf ſilberner Platte darbringen, 
Anf der Kante derſelben iſt oben das rumäniſche 
Wappen, unten das Wappen der Stadt Moskau, 
beide von ziſelirten Drachen gehalten, angebracht. 
Die Platte iſt mit prachtvoller Emaille geſchmückt. 
Die Mitte enthält die Aufſchrift: „Sr. König⸗ 
lichen Majeſtät Karl I., König von Rumänien, 
von der Stadt Moskau.“ Den Tag des Verwei- 
leus hierſelbſt widmen die hohen Herrſchaften der 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Moskaus. 


Der ſpaniſch-⸗amerikaniſche Krieg. 


Ueber die Forderungen, welche die Unionsre⸗ 
gierung an Spanien ſtellte, damit ein Friedens⸗ 
ſchluß möglich wird, liegen bereits nähere, anſchei⸗ 
nend zutreffende Mittheilungen vor. Ihnen zus 
folge ſind die 

Friedensbedingungen 
folgende: Abtretung Puerto Ricos, Anerkennung 
der Unabhängigkeit Kubas, Abtretung einer der 
Ladroneninſeln, Ueberlaſſung mindeſtens einer 


Da die 


daß 


Lodzer Tageblatt. 


Kohlenſtation auf den Philippinen mit hinreichen⸗ 
dem Terrain, um eine amerikaniſche Stadt darauf 
zu erbauen, und zwar möglicherweiſe in Manila 
ſelbſt. Ferner ſoll die Oberhoheit Spaniens in 
den weſtindiſchen Gewäſſern und im Karaiben⸗ 
Meer völlig aufgegeben, die Staatsſchuld Kubas 
und Puerto Ricos nicht von den Vereinigten 
Staaten übernommen und die Handelsverträge 
zwiſchen Kuba und Puerto Rico mit anderen Thei⸗ 
len des ſpaniſchen Königreichs aufgehoben werden. 
Die Forderungen enthalten nichts über eine in 
Geld zu leiſtende Kriegsentſchädigung. Ein 
Waffenſtillſtand wird nicht abgeſchloſſen. Das Ka⸗ 
binet entſchied ſich einſtimmig gegen eine Annek— 
tirung der Philippinen durch die Vereinigten 
Staaten. 

In Madrid ſcheint man ſich mit dem Ver⸗ 
luſt der Antillen abgefunden zu haben, doch ſetzt 
man alles daran, um wenigſtens die Philippinen 
dem Mutterlande zu retten. So erklärte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Zeitungsberichterſtattern gegenüber die von den 
Blättern gebrachten mehrfachen Vermuthungen in⸗ 
betreff des Friedens für unrichtig, und das Ge⸗ 
rücht, die Philippinenfrage werde einer Konferenz 
zur Regelung überantwortet werden, bezeichnete die 
„Correſpondencia de Espanna“ aus dem Grunde 
für falſch, weil die Vereinigten Staaten dabei kei⸗ 
nen Vortheil haben würden und Spanien es für 
angezeigter erachte, direkt mit den Vereinigten 
Staaten zu verhandeln. a 

Den 
Gang der Operationen auf Puerto Rico 
ſchildert General Miles aus Ponce dahin, daß die 
Spanier auf dem Rückzuge aus dem ſüdlichen 
Theile Puerto Ricos ſeien. Die Bevölkerung habe 
die Amerikaner mit lautem Jubel aufgenommen 
und die amerikaniſche Flagge ſtürmiſch begrüßt. 
Die Kriegsſchiffe hätten mehrere Priſen und gegen 
ſiebzig Lichterſchiffe erbeutet. Der Eiſenbahntele— 
graph, welcher zum Theil zerſtört geweſen ſei, 
werde wiederhergeſtellt. Bald werde ſich die ame⸗ 
rikaniſche Armee in der Gebirgsregion befinden. 
Das Wetter ſei herrlich und die Verfaſſung der 
Truppen in körperlicher, wie geiſtiger Beziehung 
vorzüglich. Unüberwindliche Schwierigkeiten ſeien 
vorauszuſehen. — Ju einem ſpäter aufgegebenen 
Telegramm ſagt General Miles, die Spanier 
hätten ſich aus Ponce jo eilig zurückgezogen, daß 
ſie ſogar Gewehre und Munition in den Kaſernen 
und etwa 50 Kranke im Hoſpital zurückgelaſſen 
hätten. Die Bevölkerung habe die Ankunft der 


Amerikaner feſtlich begangen. — Kapitän Higgin⸗ 


ſon, welcher das Geſchwader kommandirte, das den 
General Miles nach Puerto Rico begleitete, berich- 
tet, in den Bedingungen für die Kapitulation von 
Ponce ſei beſtimmt worden, daß der Garniſon der 
Abzug geſtattet werde und die Civilbehörden einſt⸗ 
weilen im Amte blieben. Higginſon bemerkt 
noch, daß zwanzig Segelſchiffe genommen ſeien. 

Unterdeſſen gehen aus Tampa und New 
Port News 


Verſtärkungen nach Puerto Nico 


ab. So aus erſterem Ort: 6 Batterien 
Artillerie und 3 Regimenter Freiwillige. Die ge— 
ſammte Expedition ſetzt ſich aus 119 Offizieren 
und 5,719 Mann zuſammen. 

Die Lage der Spanier in San Juan 
wird als kritiſch geſchildert. Mangel an Waffen 
und der Zuſtand der Truppen laſſen vorausſehen, 
im Fall eines Zuſammenſtoßes kaum ein 
ernſter Kampf ſtattfinden wird. Die Spanier 
find außer Stande, den amerikaniſchen Streitkräf⸗ 
ten Widerſtand zu leiſten. 

Weitere Telegramme. 

Bern, 30. Juli. Wie mehrere Blätter 
melden, hat der Bundesrath den in Luzern wei⸗ 
lenden Don Carlos wiſſen 
Schweiz ſofort verlaſſen müſſen, wenn er irgend 
welche Bewegung in Spanien provozire. 

Gibraltar, 30. Juli. 


Kreuzer „Lepanto,“ welcher jetzt in Cartagena 


liegt, hat Befehl erhalten, ſich ſofort dem Ge⸗ 


ſchwader Camaras anzuſchließen. 
London, 30. Juli. Ueber 
Pariſer Ausgabe des 


die in der 


hier, noch in Madrid eine offizielle Mittheilung 
vor. 
Vertreter Aguinaldos heute zugegangen 
von einer Kapitulation Manilas nichts erwähnt. 

New Mork, 30. Juli. 
aus St. Thomas meldet, daß drei 
Kriegsſchiffe im Hafen von Onke angekommen 
ſeien. Die Behörden der Stadt baten die Ameri⸗— 
kaner, die Stadt nicht zu bombardiren 
überreichten die ſpaniſche Flagge. 

Kingstown, 30. Juli. 
Nachrichten aus Santiago ſind dort alle Geſchäfte 
geſchloſſen. Die Geſellſchaft 
hat eine große Menge Lebensmittel an Land ge 


bracht und vertheilt. Die Handelsleute verweigern 


den Verkauf von Waaren, ſo lange die Rothe 

Kreuz⸗Geſellſchaften ſolche gratis vertheilen. 
London, 30. Juli. Nach einer Meldung 

des „Reuterſchen Bureaus“ vom 28. d. Mts. aus 


Santiago herrſchte in dortigen Geſchäftskreiſen ein 
panikartiges Gefühl wegen der unſicheren Zukunft 


Amerikaner 
Ge⸗ 


vor. Es werde befürchtet, daß die 
die Stadt den Kubanern ausliefern werden. 
ſchäftliche Aufträge, welche in den erſten Tagen 
der amerikaniſchen Okkupation gegeben waren, 
ſeien per Kabel wieder zurückgenommen worden, 
ſelbſt europäiſche Handelsgüter mit durchgehenden 
Konnoſſements via New Pork ſeien auf Anweiſung 
in New Pork gelöſcht und mit Verluſt 


worden. Kubaner, Spanier und Ausländer 


„Landesherrn 


keinen Anſpruch 
wie man dieſe Frage auch beantworten möge, jo | 


allem Vertuſchen zum Trotz zu ergründen. 


Darſtellungen 


lafjen, er werde die 


Der ſpaniſche 


„New York Herald“ aus | 
Madrid gemeldete Kapitulation Manilas liegt weder 


Auch in einer Depeſche, welche dem hieſigen 
iſt, wird 


Ein Telegramm 
amerikaniſche 


und 
Nach den letzten 


vom Rothen Kreuz 


verkauft, 


warteten geſpannt auf eine endgiltige Erklärung 
über die Politik Amerikas. 

Hongkong, 30. Juli, engliſche 
Kanonenboot „Plover“, welches am 27. d. M. 
Manila verlaſſen hat, berichtet, daß die Lage dort 
unverändert ſei, und daß die Amerikaner die 
Stadt nicht angegriffen haben. 


Ausland. 


— Die Depeſche des Kaiſers Wilhelm 


Das 


an 


den Graf⸗Regenten von Lippe giebt dem bekannten 

Staatsrechtslehrer Profeſſor Laband Veran⸗ 
laſſung zur Erörterung der Frage, 
auf militäriſche Ehren den e eee 
r 


der deutſchen Landesherren zuſtehe. 
führt darüber in der neueſten Nummer der 
Juriſtenzeitung aus, daß einige Militärkonventi⸗ 
onen, z. B. die badiſche, zwiſchen den Ehrenbezei⸗ 
gungen uuterſcheiden, welche dem Großherzog als 
Landesherrn zukommen, 
welche ihm deshalb gebühren, weil 
Truppen des Großherzogthums im Verhältniß 
eines kommandirenden Geuerals ſteht. Dieſe Ehren⸗ 
rechte ſtehen ſelbſtverſtändlich nur ihm zu; die 
Ehrenbezeigungen dagegen, welche dem „Landes⸗ 
herrn und Höchſtdeſſen Angehörigen zukommen“, 
ſind nicht nur dem Großherzoge, ſondern auch der 
Großherzoglichen Familie zu erweiſen. Andere Mi⸗ 
litärkonventionen erwähnen nur die Ehrenrechte 
des Bundesfürſten, welche auf ſeinem „Verhältniß 
eines kommandirenden Generals“ beruhen, während 
der Satz von den Ehrenbezeigungen, welche dem 
und Höchſtdeſſen Angehörigen“ zu 
erweiſen ſind, fehlt. Nur in den Schlußprotokol⸗ 
len zu den Militärkonventionen mit Schaumburg⸗ 
Lippe und Waldeck iſt erklärt worden, daß die 
dem Fürſten eingeräumten Ehrenrechte namentlich 
auch das Recht 
ſtellenden Ehrenpoſten und die den Mitgliedern 
der Fürſtlichen Familie einzuräumenden Chren- 
rechte Beſtimmung zu treffen. Es könne zweifel⸗ 
haft erſcheinen, ob dieſe Erklärung als eine Dekla⸗ 
ration anzuſehen iſt, welche auch auf die allen 
anderen Bundesfürſten eingeräumten Ehrenrechte 
anwendbar iſt, oder ob die Bundesfürſten, denen 
dieſe Rechte nicht ausdrücklich eingeräumt ſind, 
auf ſie haben. Gleichviel aber, 


könne es doch keinem Zweifel unterliegen, daß die 
landesherrlichen Ehrenrechte nur ſolchen Familien⸗ 
angehörigen gewährt werden können, welche wirk⸗ 
lich zum landesherrlichen Hauſe gehören, 
ebenbürtig ſind. Dies werde aber hinſichtlich der 


Gemahlin und der Kinder des Graf-Regeuten von 
Lippe beſtritten. 


Prof. Laband, der bekanutlich 
in den früheren Regentſchaftsſtreitigkeiten die Sache 


der ſchaumburgiſchen Linie verfocht, iſt der Anſicht, 


daß Graf Ernſt aus der Gewährung der für ſeine 
Kinder beanſpruchten Ehrenbezeigungen durch den 


Ka iſer eine Anerkennung der Ebenbürtigkeit ſeiner 
Ehe hätte 
Gebot unparteiiſcher Gerechtigkeit und vorausſchau⸗ 
ender Klugheit geweſen, nicht durch die Gewährung 


ableiten können. Es ſei deshalb ein 


dieſer Ehrenbezeigungen an Perſonen, deren Be⸗ 
rechtigung zweifelhaft und beſtritten iſt, ein folgen⸗ 


ſchweres Präjudiz zu ſchaffen. 


— Der Bericht des Schiffskapitäns Aubert, 


der mit der Unterfuchuug über die Hal: 
tung der Mannſchaft der „Bourgogne“ 


betraut war, wird von einigen der geretteten Paſſa⸗ 
giere mit ſolcher Entſchiedenheit angefochten, daß 
der Marineminiſter Lockroy den Entſchluß gefaßt 
hat, ſich der Sache anzunehmen und die Wahrheit 
Der 
pariſer Kaufmann Achard, der vor einigen Tagen 
mit der „Bretagne“ in Havre eintraf und die 
einer anderen Geretteten beſtätigte, 
nach denen ein Theil der Maanſchaft der „Bour⸗ 
gogne“ die brutalſte Pflichtvergeſſenheit bewieſen 
haben ſoll, iſt bereits zu dem Direktor der Han⸗ 
delsmarine⸗Abtheilung im Marineminiſterium be⸗ 
rufen worden, um Aufſchluß zu geben. Er be⸗ 
hauptet namentlich, die Matroſen der „Bourgogne“ 
hätten ſich, als ſie ſchon von dem „Cromatyſhire“ 
aufgenommen worden waren und von dem Capi⸗ 
tän dieſes Seglers aufgefordert wurden, bei der 
Umſchiffung der Paſſagiere auf den Dampfer 
„Grecian“ behülflich zu ſein, zuerſt jede Hand⸗ 
reichung verweigert und ſich nicht eher dazu ver⸗ 
ſtanden, als bis man ihnen drohte, man werde ſie 
auf dem leck gewordenen „Cromatyſhire“ zurück⸗ 
laſſen. 

Alle Vorſtellungen des „Temps“ haben den 
Unterrichtsminiſter Bourgeois nicht zu bewegen ver⸗ 
mocht, den Decan der ſchönwiſſenſchaftlichen Fa⸗ 
cultät von Bordeaux, Profeſſor Paul Stapfer wegen 
ſeiner Rede am Grabe des Rectors Conat unbe⸗ 
helligt zu laſſen. Es bleibt alſo dabei, daß Pro⸗ 
feſſor Stapfer, zwar nicht in ſeinem Lehramte, 
aber als Decan für ſechs Monate ſuspen⸗ 
dirt iſt. 

Der geſtrige Artikel des „Temps“, der die 
Regierung vor die Wahl ſtellt, entweder zu be⸗ 
weiſen, daß in dem Kriegsgerichtsprozeſſe von 
1894 die Geſetzlichkeit nicht verletzt worden iſt, 
oder die Reviſion dieſes Prozeſſes anzubahnen, er⸗ 
regt berechtigtes Aufſehen. Die „Dreyfuſianer“ 
glauben daraus ſchließen zu dürfen, die Wahrheit 
habe einen gewaltigen Fortſchritt gemacht und 
werde raſcher obſiegen, als ſie ſelbſt noch vor 
Kurzem gehofft hatten. Dagegen fallen die „Libre 
Parole“ und Conſorten über die Profeſtanten des 
„Temps“ her, die „Nichtfranzoſen“, die die 
Stapfer und die Monod beſchützen. Einem Aus⸗ 
falle von Charles Maurras in der „Gazette de 
France“ entnimmt mau auch, daß Profeſſor Paul 
Stapfer, Sohn einer Monöd, Vetter des Sorbonen⸗ 
profeſſors Gabriel Monod und ein Hugenott der 


milde 


welches Recht 


und den Ehrenrechten, 
er zu den 


in ſich ſchließen, über die aufzu⸗ 


d. h. 


Nr 1.0 


gefährlichſten Sorte iſt, den Bourgeois viel 7 
behandelt, indem er ihn nur in feinen al 
Ehrenamte ſuspendirt. 1 
Unter den neuen Rittern der Ehrenlegion \ 
deren Ernennung dieſer Tage erfolgte, befindet jidi 
auch der Romanſchriftſteller Abel Hermant. Dil" 
Thatſache, daß er, der durch feinen „Cavalier Dil u 


ſerey“, in dem das Kaſernenleben in den düſtere 


Farben geſchildert und der Offizier keineswegs af! 


g ſchout wird, zu raſcher Berühmtheit gelangte, 
dem Augenblicke das Kreuz der Ehrenlegion erhü 
da an Zola das Verbot erging, es zu tragen, gie 


in gewiſſen Kreiſen viel zu reden. 
Y 
Tageschronik. AH 


vi 


In Ergänzung unſerer Notiz in dach 
Sonntagsnummer theilen wir mit, daß zu dach 
Einweihung des Denkmals Kaiſer Al! 
xander II. als Vertreter der Stadt Lodz dach 
Stadtpräſident Collegienrath W. J. Pienkows h 
nach Moskau reiſen wird. 1 


— Dec Chef des 


Lodzer Poſſ 


comptoirs Collegienrath Lyslow hat eidı 
Vermehrung der Zahl der ſtädtiſchen Briefkaſte 
| angeordnet, eine Maßregel, für die ihm 
wohner ſolcher Straßen, 


die 
die bisher keine 
kaſten beſaßen, großen Dank wiſſen werden. 
Die Bewohner von Geyers Ring und der 
Umgegend beabſichtigen, an zuſtändiger Stelle mil 
einem Geſuch um Gründung einer Poſtfiliale if 
dem ſtädtiſchen Theil der Stadt einzukomme n! 
Eine ſolche Anſtalt wäre nicht nur für jene Gd 
gend der Stadt, deren Bevölkerung reißend zu 
nimmt, ſondern auch für die umliegenden Ort 
ſchaften, wie Choiny, Dabröwka und andere, vol 
großem Nutzen. 5 
— Das Lodzer Kreiskomitee dep? 
Nüchternheits⸗Euratoriums wird in dieſch! 
Woche ſeine erſte Sitzung abhalten. Zum Bor 
ſitzenden des Comitees iſt der Chef des Lodzel;f 
Kreiſes, Staatsrath Kwarnberg ernannt. 4 
— Im „Chopuner Tapncbona“ vom 2 


Ba 
Bag 


P 0 j 


Juli wird der neue Spezialtarif für deſch 


ruſſiſchen Getreidetransport nach Deutſchland unf! 
den Niederlanden im direkten Verkehr nach den deutſe 
ſchen und niederländiſchen Binnenſtationen befan asi 
gegeben. Der neue Tarif tritt am 1. (1349 
Auguſt d. J. in Kraft und hiermit wird eine ier A 
unangenehme Streitfrage glücklich im Sinne d e 
ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages entſprechend d i 
berechtigten ruſſiſchen Forderungen aus der Wi Fi 
geſchafft. Einſtweilen wird der neue Tarif ır FR 
über Alexandrowo und Sosnowice eingeführt. > Fi 
Zuſchlagsabgaben ſind beiderſeits um 50% herr e 
geſetzt. N 

— Mahnung an die Herren Neite |: 
rateure. Wir machen die Inhaber von Reſta Mi 
rants zweiter und dritter Klaſſe in ihrem eigenen J FI 
tereſſe nochmals darauf aufmerkſam, daß fie nach d MM 
beſtehenden Vorſchrift unbedingt verpflichtet ſin | 


ſtets ſämmtliche Sorten von Mone 


nopolbranntwein in Flaſchen in alle 
Größen auf Lager zu haben. Diejeni 
gen, welche dieſe Vorſchrift nicht pünktlich eine 
halten, werden es ſich ſelbſt zuzuschreiben haben] 
wenn ſie ſtreng beſtraft werden. | 

— Perſonalnachricht. Zum Betriebaſt 
Inſpektor der Lodzer elektriſchen Straßenbahn iffie 
Herr Michael Kulakowski ernannt worden. Der 
ſelbe iſt Seitens des Conſortiums der Bahn aufe 
einige Monate nach Berlin abdelegirt worden, ume 
bei der dortigen Allgemeinen Elektricitäts⸗Geſell g! 
ſchaft, die bekanntlich die hieſige Straßenbahn 
baut, ih die erforderlichen Kenntniſſe anzug 
eignen. 

In Betrieb wird unſere elektriſche Straßen gl 
bahn dem Vernehmen nach in den erſten Tagen; 
des October (ſelbſtredend dieſes Jahres) kommen 

— Ans dem Geſchäftsverkehr. Die 
Verwaltung der Aktiengeſellſchaft der 
Petrikauer Manufaktur zeigt durckſ 
Rundſchreiben an, daß fie ihren Mitarbeitern, den 
Herren L. Schapiro und B. E. Borman i 
Collectiv-Prokura mit der Befugniß ertheilt hatfı 
mit einem Verwaltungsmitgliede die Firma per 
procura zu zeichnen. 

— Zur Frage der Erbauung einer 
Eiſenbahn Warſchau⸗Kaliſch erfahren wich, 
neuerdings, daß die Miniſterien der Wegekommu ef. 
nikationen und der Finanzen, im Einverſtändnißf 
mit Seiner Durchlaucht dem Herrn Landeschef. 
der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn⸗Verwaltung die Erz]: 
laubniß ertheilt haben, Vorſtudien für die Linie uf 
Kaliſch⸗Sieradz⸗Lask⸗Lowicz⸗Sochaczew⸗Blonje⸗War⸗ 
ſchau und Kaliſch⸗Lenczye⸗Pniewo⸗Sochaczew⸗Blonie⸗ 
Warſchau vorzunehmen und werden dieſe Arbeiten. 


ſchleunigſt in Angriff genommen werden, 


— Die Verwaltung des Vereins zur ge⸗ 


genſeitigen Unterſtützung der Fabrik- 
meiſter in der Stadt Lodz macht bekannt.]! 
daß am Sonnabend Abend um 8 Uhr 


N 


im Vereins⸗Lokgle, Glôwna⸗Straße N 17 eine 
Sitzung ſtattfindet. 

e Diebſtahl. Ju der Grohmann'ſchenſ! 
Fabrik, Targowa⸗Straße M 62, wurde am Sonn— 
abend die Arbeiterin Magdalena Kulnicynska af 
gefaßt, während fie ein Pfund Garn, das ſie ge: 
ſtohlen hatte, aus der Fabrik fortſchaffen wollte. 
Die Diebin wurde der Polizei übergeben. 

— Die diesjährige Jagdſaiſon iſt nac 
dem Ausſpruch von Jägern beſonders nech an 
Rebhühnern und wilden Enten. Infolge des & 
regneriſchen Sammers hat in den niedrizer gele— 
genen Gegenden das Gras nicht gemäht werden 
können, wodurch die Vermehrung des Wildes ſehr 
begün tigt. wurde. N 

— Unfälle. Am Sonnabend gerieth in der 
Poznanski'ſchen Fabrik der ſiebzehnjährige Michael 


Nx 170. 


Kozlowski beim Auflegen des Treibriemens mit der 
rechten Hand zwiſchen den Riemen und das Rad 
und zog ſich einen Bruch des Unterarms zu. 

In der Schloſſerei von Ludwig Triebe, Wul⸗ 
czanska⸗Straße Nr. 109, gerieth der Schmied 
Anton Buſiakiewicz durch eigene Unvorſichtigkeit 
mit der linken Hand zwiſchen das Schiff und den 
Transmiſſions⸗Riemen, brach ſich den Arm oberhalb 
des Handgelenks und erlitt Verletzungen an der 
Hand. 

Der dreizehnjährige Johann Schwarz, wohn⸗ 
haft in der Annen-⸗Straße Nr. 24, ſpielte mit 
einem Revolver, ohne zu wiſſen, daß dieſer ge⸗ 
laden war. Der Schuß entlud ſich und traf den 
daneben ſtehenden Boleslaw Dabski in die rechte 
Wange und den fünften Finger der rechten Hand. 
Die Verletzungen ſind glücklicherweiſe nicht lebens⸗ 
führ lich. 

— Auf dem Warſchauer Getreidemarkt 
ſind in dieſen Tagen die erſten Proben der dies⸗ 
jährigen Weizeuernte erſchienen. Das Korn iſt 
nach dem Uttheil kompetenter Perſonen voll und 
ſchwer, obgleich ein wenig feucht, die Ernte iſt 
durchaus befriedigend. 

— Die Ausfuhr von Gänſen nach 
preußen wächſt mit jedem Jahr. Im vergangenen 
Fahr vepräſentirte ſie einen Werth von 10 Mill. 


Mark, und die Aufkäufer behaupten, daß dieſe 
Summe in dieſem Jahr ſchon lange über⸗ 


schrien iſt. 

— Zu der in dieſen Tagen im hieſigen Frie⸗ 
densrichterplenum ſtattgehabten Lieitation von 
Grundſtücken der verkrachten Bauunternehmer 
Joskowicz, Wiener u. A. waren auffallend wenig 
Kaufluſtige erſchienen und wurden die Grundſtücke 
von Hypothekengläubigern unter dem Werthe der 
Belaſtung erſtanden. Es iſt dies ein Beweis, 
daß das frühere ungeſunde Speculationsfieber voll⸗ 
ſtändig nachgelgſſen hat. N 

— Verſuchter Eiſenbahn⸗Diebſtahl. 
In der Nacht von Freitag zu Sonnabend ſpran⸗ 
gen Diebe auf einen Güterzug, der von der Sta⸗ 
tion Praga der Terespoler Bahn abgelaſſen war 
und auf der Warſchauer Ringbahn fuhr, erbrachen 
die Thür und warfen einen Ballen Seidenwaaren 
im Gewichte von 4 Pud, der in Lodz aufgegeben 
worden war, hinaus. Zum Glück hielt der Zug 
vor der Station beim Dorfe Targowek und hier⸗ 
bei gewahrte der Unterconducteur Teodorczuk, daß 
ein Waggon erbrochen war, auch entdeckte er den 
neben den Schienen liegenden Waarenballen. T. 
machte Alarm, was zur Folge hatte, daß die 
Diebe über das Feld entflohen und den Waaren⸗ 
ballen, der vollſtändig unbeſchädigt war, im Stiche 
ließen. Eine Verfolgung der Diebe verlief der 
herrſchenden Dunkelheit halber reſultatlos. 

Der Beſitzer des Gutes Ulew im Radom⸗ 
ſchen Gouvernement, Anton Tomaszewski, hat der 
zuſtändigen Behörde ein Projekt der Reorgani⸗ 
fation der polniſchen Klaſſenlotterie ein- 
gereicht, welches beabſichtigt, die Lotterie allgemein 
zugänglich zu machen, das Spielen in ausländi⸗ 
ſchen Lotterien dadurch vollſtändig auszurotten und 
das Spiel der Collektenre zu verhindern. Die 
Lotterie zerfällt nach dem neuen Plau in fünf 
Klaſſen und enthält im Ganzen 100,000 Num⸗ 
mern, darunter 60,000 Treffer. Unter den letzte⸗ 
ren find zwei zu 50,000 Rbl., die beide in der 
erſten Klaſſe gezogen werden. Der Preis eines 
ganzen Lobes beträgt für alle 5 Klaſſen 150 


Rbl., eines halben 75, eines Zehntellooſes 15 
Rbl. Von jedem ganzen Loos erhält der Collek⸗ 


teur 2 Rbl. 50 Kop. Die größten Gewinnſte 
in der fünften Klaſſe ſind 500,000, 300,000, 
200,000, 100,000, 75,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 10,000 und zwei Prämien zu 50,000 
Rubel. - 
— Der erſte Tag des 73⸗jährigen Jubi⸗ 
läums der Bürgerſchützen⸗Gilde von 
Konſtantynow verlief in ſehr animirter Weiſe. 
Die zahlreichen Kameraden aus Lodz, Zgierz, Pa⸗ 
biauſce und Alexandrow wurden von dem Kom⸗ 
mandanten der Jubilarin mit warmen Worten 
begrüßt und nach Kräften bewirthet. In dem 
ſonſt ſo ſtillen Konſtantynow herrſchte in Folge 
des Feſtes ſchon vom frühen Morgen an ein ſehr 
reger Verkehr. 

Von der Beliebtheit der Namys⸗ 
lowski'ſchen Kapelle zeugte unter Anderem 
die Thatſache, daß das Benefiz-Konzert 
des Herrn Kapellmeiſters Karl 
Namyslowski am Sonntag trotz des un⸗ 
freundlichen und geradezu kalten Wetters derart 
gut beſucht war, daß die Einnahme nahezu an 
300 Röbl, betrug, diejenige feines vorjährigen 
Benefizes alſo noch überſtieg. Außerdem erhielt 
der Benefiziant von Herrn Joſef Petrykowski ein 
ſehr werthvolles Geſchenk, und auch vom Publikum 
verſchiedene Blumen- und andere Angebinde und 
nach Schluß des Concerts ertönten die hundert⸗ 
ſtimmigen Rufe: „Hierbleiben!“ „Wiederkommen!“ 
Daß Herr Namyslowski dieſem letzteren Rufe im 
nächſten Sommer Folge leiſten wird, iſt bei der 
liebenswürdigen Aufnahme, die er hier gefunden, 
ſelbſtverſtändlich. 

In Zdunska⸗Wola gründet die Haus⸗ 
lehrerin Olga Nofer mit Genehmigung der Obrigkeit 
eine einklaſſige Privatſchule. 

— Der Zahnſtocher als Krankheits⸗ 
urfache, Eine eigenthümliche Krankengeſchichte 
theilt Dr. Bandiſch in der Berliner Kliniſchen 
Wochenſchrift mit. Ein 50 jähriger Gärtner hatte 
die Angewohnheit, mit einem Holzſplitter, den er 
ſtändig bei ſich in der Weſtentaſche trug, ſeine 
Zähne zu bearbeiten. Er that das beſonders, wenn 
er Zahnſchmerzen hatte, und dann jo lange, bis 
Blut floß. Der Schmerz ließ dann in der Regel 
nach. Eines Tages nun — er hatte wieder ein⸗ 
mal kurz vorher fleißig den Zahnſtocher benutzt 
— erkrankte er plötzlich mit einer ausgeſprochenen 


| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


Kieferklemme, er vermochte den Mund kaum einen 
Finger breit zu öffnen, der Rücken wurde ſteif 
und ſtarr wie ein Brett, und bei der leiſeſten 
Berührung, ſelbſt nur bei einer Erſchütterung ſei⸗ 
nes Bettes oder bei unverhofftem lauten Anrufen 
traten die heftigſten Zuckungen in den Beinen auf. 
Es war das ausgeſprochene Bild eines Wundſtarr⸗ 


krampfes, hervorgerufen durch Benutzung eines 
anſcheinend unſauberen Zahnſtochers; die erſten 


Erſcheinungen der ſchweren Erkrankung waren im 
unmittelbaren Anſchluß an die durch den Holz⸗ 
ſplitter verurſachte Zahnblutung aufgetreten. Der 
Patient war, als er in ſeinem Zahne bohrte, ge⸗ 
rade mit Gartenarbeit beſchäftigt, und es ſchien 
daher ſehr wahrſcheinlich, daß mit dem Zahuſtocher 
etwas Gartenerde, die ja der häufigſte Träger des 
Wundſtarrkrampf⸗Giftes iſt, in die kleine Wunde 
gelangt iſt. Der hohle Zahn wurde unter Chlo⸗ 
roformbetäubung ausgezogen, und bald darauf 
legten ſich die ſtürmiſchen Krankheitserſcheinungen. 
Dieſer ungewöhnliche Fall von Wundſtarrkrampf 
zeigt jedenfalls, wie durch unvorſichtigen Gebrauch 
eines unſauberen Zahnſtochers unter Umſtänden 
eine lebensgefährliche Blutvergiftung eniſtehen 
kann. 

— Die von Herrn J. Petrykowski für feinen 
Garten Hotel Mannteuffek engagirte ungariſche 
Magnaten⸗Kapelle wird Morgen Abend zum 
erſten Male coneertiren. ar 


— Einen bygienifch : bakteriologi⸗ 
ſchen Curſus für Frauen hat Oberſtabsarzt 
Privatdocent Dr. Jäger kürzlich, wie er in der 
Hygieniſchen Rundſchau eingehend mittheilt, zu 
Königsberg i. Pr. veranſtaltet. Hierbei wurde 
u. A. die bakteriologiſche Technik in intereſſanter 
Weiſe auch für die hauswirthſchaftlichen Aufgaben 
der Herſtellung und haltbaren Aufbewahrung unſerer 
Nahrungsmittel verwerthet. Oberſtabsarzt Jäger 
bemerkt, daß ſeine Schülerinnen ſich geradezu über⸗ 
boten, die Uebertragung der bakteriologiſchen Tech⸗ 
nik auf die Küche in Verſuchen zu erproben. So 
konnte bei der Schlußprüfung eine kleine Ausſtel⸗ 
lung vorgeführt werden, welche zum Staunen be- 
ſonders der hierzu eingeladenen Damen folgende 
Nahrungsmittel, in tadelloſer Beſchaffenheit bei 
hoher Bimmer-Temperatur aufbewahrt, euthielt: 
Seit ſechs Tagen aufbewahrt Apfelſuppe, rohes 
aufgeſchlagenes Ei, Königsberger Klops in ver⸗ 
ſchiedener Zubereitung, Fleiſchbrühe mit Rindfleiſch, 
gekochte Bohnen, Sülze; ſeit fünf Tagen aufbe⸗ 
wahrt geſchälte und gekochte Kartoffeln, ſüße und 
ſaure Butter, aus ſteriliſirtem und paſteuriſirtem 
Rahm hergeſtellt, endlich ſeit acht Tagen aufbe⸗ 
wahrt dicke Milch, aus ſteriliſirten, jodann mit 
Milchſäurebakterien beimpfter Milch bereitet, in 
verſchiedenen Proben. Die dicke Mich war noch 
nach ſechs zehn Tagen von tadelloſem Geſchmack, 
Geruch und Ausſehen. Die einzigen, dieſer Con⸗ 
ſervirung zu Grunde liegenden Kunſtgriffe beſtan⸗ 
den: 1. In Anwendung von dem Laboratorium 
abgeſehenen Gefäßen mit übergreifenden Deckeln 
ſtatt der fehlerhaften, aber in der ganzen Koch⸗ 
kunſt üblichen einfallenden Deckel, welche jede an 
ihrem Rande ſitzende Unreinlichkeit in die Speiſen 
hineingelaugen laſſen. 2. In Vermeidung unnd⸗ 
thigen Oeffnens der Gefäße, in welchen die Spei⸗ 
ſen gekocht waren, und Auwendüng der in der 
Bakteriologie bewährten Handgriffe, wo ein Oeffnen 
nöthig wurde. 3. In der Verwendung des Watte⸗ 
verſchluſſes, welcher bei keimdichtem Abſchluß hin⸗ 
reichenden Luftzutritt gewährt und ſo unangenehme 
dumpfige Gerüchte der Speiſen verhütet. Zur 
Ermöglichung dieſer Art keimdichten Abſchluſſes 
auf die weiten, in der Küche nöthigen Gefäße 
wurden verſchiedene Modelle hergeſtellt, welche da⸗ 
rauf hinausliefen, daß eine rundgeſchnittene Tafel 
gereinigter Watte zwiſchen zwei leicht in einander 
zu befeſtigenden Metallringen, deren äußerer den 
übergreifenden Deckelrand darſtellt, eingeklemmt 
wird. 


— Der Brichterſtatter eines engliſchen Blattes 


hat dieſer Tage den „König“ der Gitanos 
(Zigeuner) von Granada beſucht und interviewt. 
Der König, ein ſtattlicher, kräftiger Greis, ent⸗ 
warf ein düſteres Bild von der traurigen Lage, in 
welcher ſich ſeine Unterthauen gegenwärtig wegen 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges befinden. Sie 
campiren vor der Stadt und leben von der Frei⸗ 
gebigkeit der Fremden, die da hinauskommen, um 
ſich ihre pittoresken Sitten zeigen ir —laſſen, um 
fie tanzen zu ſehen und ſingeir zu hören. Die 
Mehrheit der Beſucher bilden — wie gewöhnlich 
— Engländer und Amerikaner. Der Krieg aber hat die 
reichen Amerikaner aus Spanien vertrieben, und 
die Folge iſt, daß unter den Zigeunerſtämmen ein 
fürchtbares Elend herrſcht. Der alke Zigelſſiekkönig 
erklärte dem engliſchen Journaliſten, daß er“ für 
ſeine Unterthanen nicht mehr einſtehen könne, 
wenn dieſe Situation noch länger andauere; fie 
murren und drohen, nach Granada hinabzuſteigen 
und ſich dort Brod zu „erobern“, koſte es, was es 
wolle. a 

— Man berichtet aus London: Eine prak⸗ 
tiſche Anwendung der Marconi'ſchen Tele⸗ 
graphie ohne Draht wird im Laufe dieſer 
Woche in Irland erprobt werden. Nächſten Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag findet die große Segel⸗Re⸗ 
gatta bei Kingſtown ftatt, und dabei! wird der 
„Dublin Daily Express“ einen Dampfer den um 
die Wette ſegelnden Pachten folgen laſſen, von 
welchem aus die verſchiedenen Stadien der Segel⸗ 
fahrt nach dem Marconiſchen Syſtem direct einer 
an der Küſte befindlichen Station, welche mit der 
Redaction des „Dublin Daily Express“ durch 
Draht verbunden iſt, telegraphiſch mitgetheilt wer⸗ 
den. Herr Marconi hat die Vorbereitungen zu 
dieſem Experiment in Kingſtown ſelbſt überwacht, 
und nach einer vorgenommenen Probe ſche int daſ⸗ 
ſelbe zu glücken. l 
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chen prangten. 
zu pflücken, verlor die Dame das Gleichgewicht 
und ſtürzte kopfüber ins Waſſer. 


Mitglied des Verbrecherbundes der Maffia. 


— Von der radelnden Hatte usch 


ein amerikaniſches Blatt ſeinen Leſern folgende 
Geſchichte auf: „Ein Cycliſt hing fein Rad an die 
Kellerdecke, nicht weit von einem gleichfalls hängen⸗ 
den Brett, auf welchen Nahrungsmittel lagen. Eine 
Ratte ſprang von der Wand auf die Pneumatik 
des Vorderrades, offenbar in der Hoffnung, von 
hier aus auf das Brett gelangen zu können. Aber 
da hatte ſich „Miſter Rat“ ſehr verrechnet, denn 


das Rad begann, ſich zu drehen und die Ratte „fuhr“ 


natürlich mit bis zur höchſten Stelle. Hier konnte 
fie weder ſtehen bleiben, noch Halt genug zu einem 
Sprunge auf das Brett finden ... Am Morgen 
fand man das Thier ganz erſchöpft und uoch 
immer — „radfahrend“. Und damit ja 
fehle, fügt das humoriſtiſch aufgelegte Blatt hinzu: 
der Cyclometer bewies, daß die Ratte über 39 
Kilometer „gefahren“ war!“ 

— Ein echtes Schildbürgerſtückchen. 


3. 
Reiche Ew. Majeſtät noch enger zu knüpfen, hege 


ich die heißeſten Wünſche für das Glück Ew. Ma⸗ 


jeſtät und dasjenige des Kaiſerlichen Hauſes, 


indem ich die Vorſehung bitte, alle ihre Segnun⸗ 


nichts 


In einer kleinen Stadt Irlands hat ſich kürzlich Fur 3 
Danach ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß der Regent 


folgendes, faſt unglaubliches Geſchichtchen, das ein 
wunderbares Licht auf die dortigen Rechts⸗Verhält⸗ 
niſſe und das Begriffsvermögen der Polizeibeamten 
wirft, zugetragen: Eine junge Dame machte ihren 
täglichen Spaziergang am Ufer eines Kanals, der 
gerade nicht breit, aber ziemlich tief war und an 
deſſen niedriger Böſchung allerlei beſcheidene Blüm⸗ 
In der Abſicht, einige derſelben 


Des Schwim⸗ 
mens unkundig, gerieth ſie in große Lebensgefahr. 
Ihre lauten Hilferufe erregten die Aufmerkſamkeit 
eines vorübergehenden Herrn, der ſich ſchuell ſeines 
Rockes entledigte, der Ertrinkenden nachſprang 


und fie rettete. Ein in der Nähe befindlicher Poliziſt 


kam nun auf den kühnen Retter zu, machte ihn 
auf eine Warnungstafel am Ufer aufmerkſam, auf 
der in großen Buchſtaben die Worte prangten: 
„Das Baden iſt hier nicht erlaubt“ und befahl 
dem erſtaunten Paar, mit ihm zur Wache zu 
kommen. Da alles Proteſtiren nichts half, be⸗ 
quemte man ſich, dem pflichteifrigen Vertreter der 
heiligen Hermandad zu folgen. Doch wenn die 
Leutchen glaubten, jo ohne Weiteres wieder fortge⸗ 
laſſen zu werden, fo irrten fie ſich gewaltig. Man 
ließ ihre Darſtellung der Thatſachen gar nicht gel⸗ 


ten und verurtheilte fie zu empfindlichen Geldſtrafen. 
Anſtatt eine Rettungsmedaille für feine muthige 


That zu erhalten, mußte der Mann noch baare 


40 Shilling aus ſeiner Taſche bezahlen. 


— Der Student Girolamo. Minori in 
Palermo liebte die Signorina Giuſeppina Borea 
und verbrachte ſeine Zeit vorwiegend mit dem Auf⸗ 
und Abwandeln in der Via Carrettieri, auf die der 
Balcon ſeiner Schönen herabblickt. Aber er hatte 
einen Nebenbuhler, den Signor Salvatore Garo⸗ 
falo, ſeines Zeichens Zollbeamter und angeſehenes 
Dieſer 
Kerl bedeutete dem Studenten, er ſolle, wenn ihm 
ſein Leben lieb ſei, nie wieder die Via Carrettieri 
betreten. Der Student ließ ſich dies geſagt ſein, 
verſetzte ſeine goldene Uhr und kaufte ſich einen 
guten Revolver. An einem der letzten Tage ging 
er wieder ſtolz durch die Via Carrettieri und be⸗ 
grüßte ſeine Schöne, die ſich auf ihrem Balcon 
dankend verneigte. Auf einmal ſtürmte aus einem 


benachbarten Hauſe der Zollbeamte heraus und eilte, 


mit einem rieſigen Dolche — man hat ihn ſpäter 
gemeſſen und gefunden, daß er 42 Centimeter lang 
war — in der Hand auf den Studenten zu. Dies 
ſer zog eiligſt ſeinen Revolver und gab auf ſeinen 
Nebenbuhler drei Schüſſe ab, die alleſammt trafen, 
ſodaß der Zollbea mite wiederftürzte und ſtarb. Die 
Signora auf dem Balcon riß ſich vor Entzücken 
ihre Korallenkette vom Halſe und warf ſie dem 
tapferen Studenten als Belohnung zu. Sodaun 
fiel ſie in Ohnmacht. Inzwiſchen hatten ſich alle 
Balkone der benachbarten Häuſer gefüllt, und von 
überall her begann man auf die Straße hinabzu⸗ 
feuern, um die beiden Nebenbuhler in die Flucht 
zu jagen und die Polizei herbeizurufen. Dieſes 
bewährte Mittel verſagte auch diesmal nicht. Der 
Student zog ſich eilends zurück, und nach wenigen 
Minuten erſchien die Polizei auf dem Schauplatze, 
worauf die Bewohner der Via Carrettieri ihr 
Kreuzfeuer einſtellten. Leider hatten ſie inzwiſchen 
noch einen harmloſen Paſſanten und ein Droſchken⸗ 
pferd todtgeſchoſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 30. Juli. Bei dem ge⸗ 
ſtrigen Galadiner in Peterhof brachte Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: „Indem 
ich Ew. Majeſtät für Ihren Beſuch danke, erhebe 
ich Ihnen zu Ehren mein Glas und trinke ebenfo 
auf die Gejundheit Ihrer Majeſtät der Königin, 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Ferdinand 
und auf das Gedeihen Rumäniens.“ Der König 
von Rumänien erwiderte darauf: „Geſtatten mir 
Ew. Majeſtät, meinen tiefen Dauk für Euler 
Majeftät Huldvolle Worte auszudrücken, wie auch 


für den jo warmen, jo herzlichen Empfang, den 
Eure Mafeſtät mir zu bereiten geruhten, und 


Ihnen zu verſichern, wie ſehr ich die zarten Auf⸗ 
merkſamkeiten empfinde, mit denen Ew. Majejtät 
mich überhäuft hat. Die Erinnerung an meinen 
Aufenthalt in Rußland wird für alle Zeit in mei⸗ 
nem Herzen eingegraben bleiben, ebenſo wie jene 
an die glückliche Epoche, da meine junge Armee 
auf den Schlachtfeldern zwiſchen der Donau und 
dem Balkan an der Seite des tapferen Kaiſerlichen 
Heeres gefochten hat, mit dem mich heute, Dank 
der Güte Ew. Majeſtät, ein neues koſtbares Band 
verbindet. Eins mit meinem Lande in denſelben 
Gefühlen und in dem lebhaften und aufrichtigen 
Wunſche, daß mein Beſuch bei Ew. Mafeſtät die beſten 
Beziehungen herſtellen und dazu beitragen möge, die 
Beziehungen der Freundſchaft mit dem mächtigen 
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gen auf Ew. Majeſtät und Ihre getreuen Un⸗ 
terthanen auszugießen. Ich erhebe mein Glas 
auf die Geſundheit Ew. Majeſtät und Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin, wie auf jene Ihrer erlauchten 


Mutter: „Ihre Maſeſtäten leben hoch!“ Nach 
den Trinkſprüchen, die beide in franzöſiſcher 
Sprache gehalten waren, wurde die rumäniſche, 
beziehungsweiſe die ruſſiſche Nationalhymne 
geſpielt. 

Berlin, 30. Juli. In Detmold wird 


augenblicklich über die Frage der Veröffentlichung 
des Schreibens des Graf-Regenten von Lippe an 
den Kaiſer berathen. Der Regent will aber, wie 
den Hamburger Nachr. mitgetheilt wird, keine 
Schritte thun, bevor nicht eine Antwort des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe eingetroffen ſei. 


die Angelegenheit bei den Reichsinſtanzen anhängig 
gemacht habe. Aus lippeſchen Hofkreiſen af 
daſſelbe Blatt, daß die Veröffentlichung der Kaiſer⸗ 
lichen Depeſche uicht von dort ausgegangen ſei. 
Sämmtliche Hofbeamte hätten erſt durch die Zei⸗ 
tungen von der ganzen Sache Kenntniß erhal⸗ 
ten. — 

Regensburg, 30. Juli. Der Inſpektor 
der öſterreichiſchen Donaudampfſchifffahrts ⸗Geſell⸗ 


ſchaft Metzger erſchoß ſich geſtern, nach dem eine 


3 55 Kommiſſion die Kaffe bei ihm revidirt 
atte. 

Deggendorf (Niederbayern), 30. Juli, 
Heute früh ſtürzte die Decke eines Zimmers im 
Hauſe des Pächters einer hieſigen Mühle ein. 
Zwei Kinder deſſelben, Mädchen von drei und 
vier Jahren, wurden getödtet. Die gleichfalls ver⸗ 
ſchüttete Fran des Mählenpächters konnte gerettet 
werden. f 

Wien, 30. Juli. Nach der „Wiener Zei⸗ 
tung“ melden die Krankheitsberichte über das Be⸗ 
finden der Erzherzogin Maria Antonia, verwittwe⸗ 
ten Großherzogin von Toskana: Die Erſcheinun⸗ 
gen des zunehmenden Marasmus treten auf. Die 
Kranke nimmt ſeit einigen Tagen keine Nahrung 
zu ſich. 


„ Pe ſt, 30. Juli. In dem Zipoer Komitat 
it in den letzten Nachten ſtarker Froſt einge⸗ 
treten. 

Peſt, 30. Juli. Der „Peſter Lloyd“ 


ſchreibt? Man hat von der ungariſchen Regierung 
eine unſtatthafte Sorgloſigkeit vorausgeſetzt, wenn 
man meinte, daß fie durch den Gang der Ereigniſſe 
in Oeſterreich überraſcht ſei. Es ſei wahrſcheinlich, 
daß die Schließung des öſterreichiſchen Reichgraths 
nur die Einleitung zu einem weitreichenden Vor⸗ 


gehen bilde. Die Marſchrichtung der ungariſchen 
Regierung in der gegebenen Lage ſei durch das 


Geſetz vorgezeichnet und laſſe ſich kurz dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß man ſich auf keinen Ausgleich 
auf Grund des §. 14 und auf kein neues Provi⸗ 
ſorium einlaſſen werde. An dieſem Grundſatze 
werde die Regierung zweifellos fejthalten, 

Pa vis, 30. Juli. Ueber den innerhalb 
des Cabinets herrſchenden Zwiſt in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit dringen jetzt Einzelheiten in die 
Oeffentlichkeit. Im letzten Miniſterrathe forderte 
Cavaignac die Verfolgung von Scheurer, Trarieur, 
Clemenceau und Yves Guyot; Briſſon und Sar⸗ 
rien widerſetzten ſich dieſem Vorhaben und erklär⸗ 
ten, ſich dem Kriegsminiſter nicht unterordnen zu 
wollen. Cavaignac verließ den Miniſterrath ſehr 
erregt und drohte ſeinen Rücktritt an; er führte 
ſeine Drohung jedoch nicht aus. 

Paris, 30. Juli. Kommandant Eſterhazy 
beſitzt im Marne-Departement in der Gemeinde 
Dom martin⸗la⸗Planchette ein Schloß. Heute findet 
ſich im „Journal de la Marne“ von Chälons die 
Verkaufsanzeige dieſes Beſitzes, wo gegenwärtig 
die Gräfin Eſterhazy wohnt. Das Grundſtück iſt 
über 7 Hektar groß, umfaßt Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten, Wieſen und Felder und einen Park mit 
Quellwaſſer. Es liegt 5 Kilometer von St. Me⸗ 
nehould, wo der Notar Poiſſou Auskunft ertheilt. 
Wie verlautet, will ſich Gräfin Eſterhazy nach 
dem Verkauf des Schloſſes zu ihrer Mutter, der 
Marquiſe Nettancourt auf Schloß Nettancourt im 
Meuſe⸗Departement zurückziehen. 

Paris, 30. Juli. Die Thatſache, daß 
Bourgeois doch den Profeſſor Stapfer für 6 Monate 
von ſeinem Amt ſuspendirt hat, wird von der 
Mehrzahl der Blätter lebhaft diskutirt und als ein 
Beweis dafür angeſehen, daß Bourgeois ſich dem 
Wunſche des Kriegsminiſters Cavaignac gebeugt 
habe. Alle Welt habe gehofft, daß wenigſtens die 
Mitglieder der Univerſität über Meinungsverſchie⸗ 
denheit in der Dreyfus⸗Sache vom Disziplin ar⸗ 
Strafverfahren verſchont werden würden. 

Paris, 30. Juli. Die „Politique coloniale“ 
meldet, Kapitän Cazmajon, der eine Expedition 
der franzöſiſchen Afrika-Geſellſchaft führte, ſei am 
6. Mai von Eingeborenen in Zinder auf der 
Hälfte des Weges zwiſchen den Niger und dem 
Tſchadſee überfallen worden. Sechs Senegalſchützen 
ſeien gefallen. — Der „Figaro“, welcher ebenfalls 


von dieſem Kampf berichtet, behauptet, daß auch 
Cazemajon und ſein Dolmetſcher Olive gefallen 
ſeien. A 

Paris, 30. Juli. Der Redacteur des 


„Temps“, Francis de Preſſenſé, Ritter der Ehren⸗ 
legion, hat dem Vorſitzenden des Ordensrathes au⸗ 
gezeigt, daß er darauf verzichte, den Orden weiter 
zu tragen. 

Ro m, 30. Juli. über Toskana ver⸗ 
hängte Ausnahmezuſtand wird auch für den Monat 
Auguſt aufrecht erhalten. 

Athen, 30. Juli. Es beſtätigt ſich, daß 
die Regierung in Deutſchland 88 Kauonen, 30,000 
Mauſergewehre und 4,500,000 Patronen beſtellt 


Der 


| 
| 


\ 


4 


zum ſpäten Abend vom 


ſte doch überall tiefen Eindruck. 
ninger iſt zur Zeit 


ſlächlich im Laufe des heutigen Tages 


daß das Cabinet dea Zuſammentritt des 


91.2 Die Kanonen ſind zum 1 Er ſatze der im Kriege 
verlorenen beſtimmt und lieferbar in ſechs Mona⸗ 
ten, die Gewehre und Patronen ſind innerhalb 
ſechs Wochen einem griechiſchen Bevollmächtigten zu 
übergeben. 


Telegramme. 
Fürſt Bismarck . 


Friedrichsruh, 31. Juli. Der 
Fürſt iſt unter den Händen Schwenin⸗ 


gers geſtern Abend Punkt 11 Uhr, eine 
7 Br Stunde nach deſſen 
ſanft eutſchlafen. 


Ankunft, 
Er hat feinen treuen 
Arzt und Pfleger, der um 10½½ Uhr von 
Berlin angekommen war, nicht mehr er⸗ 


kannt. Die Familie war im Nebenzim⸗ 
mer verſammelt, auch die Dienerſchaft. 


Seit einigen Stunden war Bewufßttloſig⸗ 
keit eingetreten, wiederholter Luftman⸗ 


gel machte ſich geltend. Der Fürſt griff 


mit den Händen an die Augen, um ſie 
zu preſſen. Das Hinſcheiden erfolgte 


ohne Kampf. 


Ueber den ſchnellen Umſchlag in dem Befin⸗ 
den des dahingegangenen Staatsmannes lagen bis 
30. d. folgende Tele⸗ 
gramme vor, die zwar ſchlimme Befürchtungen er⸗ 


= wecken mußten, aber an einen jo unmittelbar be⸗ 


vorſtehenden Ausgang doch noch nicht zu denken 
nöthigten 
Hamburg, 30. Juli. 
Nachmittagsſtunden verbreiteten ſich wieder ſehr 
beunruhigende Gerüchte über das Befinden des 
Fürſten Bismarck. Obwohl dieſelben von keiner 
Seite authentiſche Beſtätigung erfuhren, machten 
Profeſſor Schwe⸗ 
in Friedrichsruh nicht anwe⸗ 
ſend; auch Graf Wilhelm Bismarck iſt heute von 
dort abgereiſt, ſo daß die Verſchlimmerung im 
Beſinden des Fürſten, falls die betreffenden Nach⸗ 
richten ſich beſtätigen ſollten, ganz plötzlich erfolgt 
ſein müßte. 
Anſchließend 


In den ſpäteren 


an die gemeldeten Gerüchte 


theilt der „Hamburgiſche Correſpondent“ mit, das 


Befinden des Fürſten Bismarck habe ſich that⸗ 
beträchtlich 
verſchlimmert. Die Umgebung des Fürſten ſei von 
ernſten Befürchtungen ergriffen, zumal Pros 
feſſor Schweninger in Friedrichsruh nicht an⸗ 
weſend iſt und erſt dorthin gerufen werden 
mußte. 
Hamburg, 30. Juli. Den Hamburger 
Nachrichten wird mitgetheilt, daß im Befinden des 
Fürſten Bismarck eine ungünftige Wendung ein⸗ 


getreten iſt. 


Ein um 11 Uhr 40 Minuten in Friedrichsruh 
anfgegebenes Telegramm berichtete daun: 

10 Uhr 34 Minuten traf Schweninger am 
Bahnhof ein. Er wurde empfangen vom Graf 
Wilhelm Bismarck, Graf Rantzau und deſſen 
Söhnen. Man fuhr ſofort im ſchärfſten Galopp 


3 nach dem Schloß. Die Schloßangehörigen zeigten 


ſehr betrübte Mienen. 
hoffnungslos. 
Dann kam die Trauerkunde. 

Fürſt Bismarck hat das hohe Alter von 83 
Jahren 4 Monaten erreicht. Er wurde am 1. 
April 1815 geboren. Seine Titel, ſeine Lebens⸗ 
daten aufführen zu wollen, würde wiederum nichts 
Anderes bedeuten, als ſich anzuſchicken, die Welt⸗ 
geſchichte der letzten Hälfte des Jahrhunderts im 
Einzelnen aufzurollen. 


Des Fürſten Zuſtand war 


Budapeſt, 31. Juli. Magyar Uſſag weiſt 
darauf hin, daß in auswärtigen Blättern der us 
gariſchen Regierung vorgeworfen ſei, daß ſie ſich 
in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs nicht 
menge und bemerkt dazu: Wir ſind überzeugt, 
daß die ungariſche Regierung die zur Zeit in 
Oeſterreich herrſchenden Zuſtände auf's lebhafteſte 
bedauert. Sie unterläßt nämlich nicht aus Ber 
quemlichkeit die Einmengung in die inneren Anz 
gelegenheiten Oeſterreichs, ſondern aus dem Grunde, 
weil das Geſetz eine ſolche Einmengung ganz ent— 


ſchieden verbietet. 


Paris, 31. Juli. Die Lage des Miniſte⸗ 
riums Briſſon iſt gänzlich unhaltbar. Sämmt⸗ 
liche radicale Blätter ohne Ausnahme kündigen 
der Regierung den Gehorſam; die bisher ſtets 
officiöſen „Temps“ und „Debats“ erklären der Re⸗ 
gierung gleichfalls den Krieg. Man glaubt nicht, 


Aron Gittis aus Tultſchin, 


Parla⸗ 


„ * 


wens erlebt. Seit Beginn der Dreyfusangele⸗ 
genheit erregte kein Zwiſchenfall ein derartiges 
Aufſehen, wie die Entſcheidung des Richters Ber⸗ 


tulus, welche die Mitſchuld du Patys an den Fäl⸗ 


ſchungen Eſterhazys feſtnagelt. Die Eſterhazy⸗ 
preſſe erklärt ſelbſtverſtändlich, Bertulus ſei vom 
Dreyfusſyndicat beſtochen worden. 

Paris, 31. Juli. Picquart begab ſich 
Nachmittags nach dem Verhör durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Fabre in Begleitung ſeines Anwal⸗ 
tes und zweier Agenten auf die Gerichtsſchreiberei, 
um dort ſchriftlich Berufung gegen die Entſchei⸗ 
dung von Bertulus einzulegen. Die Anklagekam⸗ 
mer wird Dienſtag ſowohl die Berufung Picquarts 
als die der Staatsanwaltſchaft prüfen. 

Paris, 31. Juni. Wie dem Temps aus 

Madrid gemeldet wird, beſinbet ſich der König auf 
dem Wege der Geneſung. Die Nächte verlaufen 
ruhig und ohne Fieber. — Dem Temps wird 
ferner aus Madrid gemeldet, es ſei augenſcheinlich, 
daß alle Welt ſich leicht dazu verſtehen werde, die 
von der amerikaniſchen Regierung geſtellten Be⸗ 
dingungen anzunehmen. Die einzige Frage, welche 
Schwierigkeiten verurſachen würde, ſei die der eu⸗ 
baniſchen Schuld, deren Laſten die Vereinigten 
Staaten nicht übernehmen wollen. 
Rom, 31. Juli. Die Jahresklaſſe 1874 
Alpenfäger und diejenige von 1872 der 
Carabinieri ſind entlaſſen worden. Es ſind unn⸗ 
mehr alle Maunſchaften, die anläßlich der letzten 
Ruheſtörungen einberufen worden waren, wieder 
entlaſſen worden. 

Mailand, 31. Juli. Ju dem Proceß 


| 

| 

der 
gegen die Deputirten Turati, de Andreis und Mor⸗ 
gari vor dem Militärgericht beantragte der Staats⸗ 
anwalt 15 ei Zuchthaus gegen Turati und de 
Andreis, 5 Jahre Gefängniß gegen Morgari, Das 
Urtheil uind am Montag verkündet werden. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Wie ver⸗ 

lautet, richtete der Sultan an den Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien ein Telegramm, in dem er 
ihm mittheilt, daß er ſeinem baldigen Eintreffen 
entgegenſehe. — Nach militärischen 
die hier aus Yemen eingetroffen ſind, 
Aufſtändiſchen auf dem Wege 
Sana eine Schlappe erlitten, wobei ihnen große 
Verluſte beigebracht wurden. Der Aufſtand iſt 
jetzt auf das Gebiet Ghmoin beſchränkt. 

| 


Meldungen, 
haben die 
von Hodeida nach 


Anugekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Töpliß aus Danzig, 
No entreter aus Petrikau, Lubke, Podliszewski und 
Sibert aus Moskau, Großberg aus Charkow, Niemcejew 
aus Simferopol, Wolozynski aus Tomaſchow, Deutſch 
aus Wien, Meyer aus Kolpino, Leſienko aus Petrikau, 
Demurow aus Tiflis, Marunlantz aus Nachiczewar, Cine ⸗ 
mann aus Riga, Thiem nn aus Dorpat, Sunderland 
aus Warſchau, Tinkow aus Bielow, Abraham aus To⸗ 
maſchow 

Hotel Victoria. Herren: % ldinann aus Krefeld, 
Hanuſch aus Liebenau, Alchazow aus Pott, Munſchak aus 
Kiſchinew, Ber er aus Orzechowsk, Kaniewski ous Rzysz 
lzewo, Goldberg aus Berdiansk, Guſtiew aus Nikopof, 
Plani aus Roſtow, Luboszyc aus Zdunska-⸗Wola, 
aus Poſſendorf, Spitz aus Wien, Srlicht, 
und Roſenbaum aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Bitner aus Oſtro⸗ 
wiec, Mannsfeld aus Riga, Zypermann aus Grodno, 
Piechowökl aus Strzemierzyce, Sokolow aus Poddembice, 
Karapetinetz aus Alexandropol. 

7 0 Hamburg. 
top, Kalfe aus Eupatoria. 
Deutſches Hotel. Herren: 
ſchau, Müller aus Konſtantynow, 

Nowominsk. 
Hotel Europe Herren: 
1 aus C Ban 
und Sißer aus 
Warſchau, 
aus Nikopol, 


Sipal 
Weidenbaum 


Herren: Emeldeſch aus Pere⸗ 
Finkelbech aus War⸗ 
Orzechowski 


Glnsburg aus Berislaw, 
Klotz aus Berdyczew, Fredin 
rzech aus 


aus 


Berisfam, Scheimann und 
Kuzin und Boxer aus Berdyczew, 


chmula⸗ 
Utewski aus Prliluki, 


row Byk aus 
Kiew 

Hotel Venedig. Herren: Polakiewicz aus War⸗ 
ſchau, Auguſtow aus Sieradz, Trambinski aus Kutno, 
Dudawski aus 
aus Warſchau, 
Bialyſtok. 

Hotel de Nuſſie. Herren: Czerwonek aus Socha⸗ 
czew, Lesczydi aus Piontek, Buki und Speiſehändter aus 
Lowicz 

Hotel 
ſchinew, Orlanski 
Poniewierz. 


Roſenball 
Tykocki aus 


und 
Radom, 


Janow, Spielrein 
Roſenfeld aus 


Centrale. Herren: Barchm inn aus Ki⸗ 


aus Warſchau, Sugoweckelis aus 


| Nachſte hende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter * theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Fogelowiez, Cegelnianaſtraße aus Bendin, 
Neue Cegelniauaſtraße aus Miſta, Michael Borus 
ſtein, Sw. Annenftr. (08 aus Waiſchau, Laski 
und Jonſohn Mannteuffel, beide aus Sosnowice, 
Heinrich Rybinski aus Sumy, Abgaber der 
Quittung 211 aus Petersburg, Borenjtein aus 
Warſchau, Grünberg aus Kamensk, Katud aus 
Moskau, Paſſage Schultz M 25 aus Czenſtochau, 
Kuzior aus Czenſtochau, Niſſenbaum aus Odeſſa, 
Flatto aus Praga⸗ 
Warſchau, Maliſchewski aus Warſchau, Müller 
aus Abaſcha Dr, Kader aus Lemberg, Negrelli 
| aus Wien, 


Anmerkung: 


Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


11 er 


—— ———— n — ———— — nn, nn — 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
Al 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 28. Juli 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
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Die Staatsbank 
verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Lſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 25 für 100 Francs. 
14 Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 


Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46 27 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37 45 2 für 100 Francs. 


auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
An: Wien zu 78,75 für 1 100 * Guld. 


Heat woher find verpflichtet, dem Telchraphen, 
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- nimm ö 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu kiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſhe Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu 1 
Halbimperiale neuer Prägung „ 
Imperiale früherer Prägung „ 
Halbimperiale 7 
Dukaten 
giebt au 958 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung zu demſelben Preiſe. 


Das neueröfinete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Miobowa-Str. Nr. 6, 
der 


Gebr. Sergiu 


eine große Auswa 
"eiehlihen und amerikanischen 


Schwämmen 
zu biligeren Preiſen als in den Droguen⸗Hand lungen 
ſowie Kokos⸗Badebürſten, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantoffeln zu Fapr 3 
Eu-gos und en-detall-VBerk 


> Auf Raten 

uicht theurer als gegen Baar. 
unzahluns nur 50 
Kop. pro Woche. 


— die alle 14 Tage e oma im 
8 Rbl., 


M. Lichtenstein, 
Uhrenlager, 
Watrſchau, Orwbowzki Platz Kr. 12, Wohn. Nr. 8 


Dr. L. Przedborski, 


Spitalarzt 
empfängt ſpeclell: Refen- Machen 5 . 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8— 10 Uhr 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
Peirlkauer⸗Straße Nr. 10 vis-a-vis des Scheib⸗ 
lei'ſchen Neubau. 1 


Sommer⸗Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Lodz. 1286 6.58) 2.13 1013) 141] 540 2.14] 8 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 
Tomaſchow 
Bzin 
Iwangorod 
Skierniewice 


8.2610.32) 1.01 30 8. 
920. 


Alexandrowo — 3.10 — 

Bromberg — 2.19 — BI — 
Berlin — — 6% 
Ruda Guß — iI 146 — 8.40 
Warſchau 10 12.15 3.00) 5.00) 9.5 
Moskau — — 2 000 623 
Petersburg 0012. 
Petrikau 12.29 4.13 — 
Czenſtochau 2.47 6.19 — 
Zawiercie 401,723 — 
Dombrowa 5.07 8.0 — 
Sosnowice 5.30 9.0 — 
Granica 5.00 8.30 — 
Mien | = 7 — 
Breslau | 


Ankunft der Züge in Lodz. 
206 50 806 | 920 1256 415 8.12 10.52 


2.15 — 906 

8.45 — [20 

5.20 — 942 

TUI — 12.27 
LE 
5.25 820 12.50 — 7.35 
— ee 

Zul 1.38 — == 

10.45 14 _6.00 18.25 
8.20 11.38 3.8 | 6.10 

7.05 10.34 2.37 — 
602 | 9.05 120 — 
5.40 105 — 


— 
E 
5 


1.30 
7.29 


Aumerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ralhſchluß verſchied am 
Sonntag, um 3½ Uhr Früh, nach kurzem ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Gattin, unfere gute Tochter, Sch weſter, 
Tante, Nichte und Coufine 


EMMA NIKL, 


geb, Seiffert 


im Alter von 26 Jahren. 

Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen findet Dien⸗ 
ſtag, den 2. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr vom Trauer hauſe 
Pallska-Str. Nr. 36 (Ecke Grüner Ring Nr. 10) aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Restaurant J. Rhys zak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße. 


Sinti Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon: Quartett. 


orzugliche Gabelfrübflüde 4 20 Kop., Miitage A 35 Kop. und Spelſen A la 
arte. Biere der beiden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Ar⸗ 
ſtadt's Erben. 


Meisterhaus. 


Täglich Concert 


r Kapelle d. 28. Toboleliſc en In fanterle⸗Regiments unter Leltung des Kapellmelſters 
Herrn Rastorgujew. 
onnaber ds, Sonn- und Feiertags Beginn des Concerts um 5 Uhr Nachmitlags. 
Entret 20 Kop. inder 5 Kop. 
An Wochentagen beginnt das Concert um 7%½ Uhr 
Entree 15 Kop. Kinder 5 Kop, 


= Weber = 


r Schönherr'ſche Wechſel⸗Stühle finden Befhäfigung bei 
de & Co., 
Zabieniec. 


Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fab rin 
E. T. NEUMANN, 


Polnoena-⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. 
ran ar]: 


— I m 


2 Zahnärztliche Schule 
LUDWIG SZYMANSKI 


in Wa ſchau, Te acka Nr. 2, 
Aufnahme der neuen Hörer und Hörerinnen bis zum 20. September 1898, 
eden auf Verlagen gratis zuge ſandt. 


D OOO SoSe 


Hühere Webſchule 


Programme 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ 

) geſtatteten Schule keg nnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa · 

br kanten, Kaufleute, Muſte zeſchner und Webmeiſter in beſonderen Kur⸗ 
ſen ausgebildet. Programm und Auslunſt koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 


9 


ö 


5008000000898 0 000000 
höniglihe Nebeſchule zu Rummels burg i.] Panmern. 


weicht in der Fabrikation der Wollen- und Halbwollenwaaren. Beginn des Winter ⸗Seme⸗ 
am 17. Oktober d. J. Programme und Auskunft frei durch den 


Direktor Jul. Richter. 


| 


ebe“ Hayek, 


Die Seife u 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen-Jabril, 
Warſchau, Przelazd M 7, Telephon M 1210. 
Bi. I überall zu bekommen. 


eee e 
L. Zoner, 
| 


Bud, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika Ne. 3 

Engler, Die Portralt⸗Photographie beim Amateur 

Hagedorn, Dir Keuchhuſſen 

Heco, Erinnerungen eines Japaners 15 

Hoffmann, Die Anwendung der phyſtkaliſchen Heilmethoden bei 
Nerpenkrankheiten in der P 


[73 —,35 


” 


raxls. 5 
Kracht, Norwegiſche Reisebilder f 85 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der giſt⸗ 
freien Pflanzenſäſte 1 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 
terpflan e N 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd. 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden 7 
Orsehiedt, Aus der Werkſtätte der Natur = 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur Driöveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 


1 


”„ 


* und Atlas 4 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechnik H 3, Jde⸗ 
alkronen, Sicherheltsgaisfuß 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit 
Schoener, Im glücklichen Campanien 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 5 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Ibſen 
8 und die dramatiſche Geſellſchaftskritit 
Türk, Der geniale Menſch, eleg. god. 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. 5 
Zola, Paris, broſch. in 8 Bden Rs. 3.— gbd. In 2 Bden. „ 


Franzöſiſche Rovitäten ; 
Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui 
Lefévre, Un voyage au Laos 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 
Ramin, Impressions d' Allemagne z 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichls⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


Rs, 
* 
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Iteinnüller-Lessel. 


BTEINMÜLLER'S 4 
PATENT. 


Referenzen über 23-jährige Petr ieösdauer. 
Aonjadsnn uuf Ama mi 
pre 2opwppıguny HOOFZ n? 19 wdnug 


Ne ueſte Auszeichunn 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne 


en: 
taatsmedaille“ für bervor- 
ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ehrenzeuguſſßß“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 


Millenniums Landes ⸗Ausſtellung Budapeſt 1996: Großes Milleuniums⸗ 
Ehren ⸗Diplom“. 


IL. S . Stein mull e r, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


aqungedug 


aqus|puagjug sung 


37 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN. 


Nikolajewska⸗ Straße 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun 
vis- A · vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


— [nn 
— 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſönlicher Aufficht übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Ein mit doppelter Buchführung 
praktiſch vertrauter 


junger Mann 


(Joraelit), mit Platkenntalſſen, wird 
für ein Fabrikatlonsgeſchäft per ſofort 
geſucht. Off rten an die Exped. d. Bl. 
unter „1/8.“ erbeten. 


Lie Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegel ⸗ u. Wöchodniaſtr.) 
910 Dr. Brzozowski, gahntrankh., Plom⸗ 


biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. Maybaum. Magens und Darm⸗ 


krankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, ctrurgiſche Krankheit. 


(So 
12½1½ Dr. Littauer, Haute, Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1—% Dr. Geldsobel, innere, ſpee. Sungen« 
und Herzkrankheiten (außer — 4. 

1-2 Dr. Kolinski, Augen Krankheiten 
2 Dienftag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag]. 

2—3 Dr, Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
Nan Krankheiten (Montag, Mittwoch 

onnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und feind ꝛrkrh. 

2 — 3 Dr. Gorskl, chirurgiſche Krankheit. 
Dienſtag u. Freitag) 

4—b « Bundo, innere u, Frauenkrankh. 

Honorar für eine Eoninltation 30 Stop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


2000000000000 


Stellung. Existenz. 


Prospeet und Probebrief 


gratis und franeo, 
Brieflisher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Co 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
oO Grati ga- © 


s-Prospest. Sicher. Erfolg 
rantirt 

Erstes Deutsches Handela-Lehrein- 
stitut. 

Otto Siede-Elbing, Preussen 


9999999009909099 


Eine Hebamme 


giebt Frauen auf längere Zelt Unterkunft 

u. ertheilt Hülſe in ihrem Spiclalfach. 

Sepa ale Zimmer. — Mäßige Preiſe. 

Warſchau, Zlota Nr. 8, Frontgebäude, 
Ecke Marſzalkowska. 


90990999 
009099999 


Reines Eis 
ſür den Hausbedarf iſt in der Blernle⸗ 
derlage von 


W. Kijok & Co., 


Widzewska » Straße Niro. 48, 
zu bekommen. 


Tel phon 369. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt! 


Shaienifche R 
Bor⸗Thymolſeiſe 
vom Proviſor 
H. J. Jürgenz, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
ecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als wohlriech ende Toi⸗ 
lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens, 
Y, Stück I ½% Stück 30 Kop. 
Saupts it bei 
. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


— Hoelensenhof. =” 


Sonntag, den 14, und Montag, den 15. Unauft 1898: 
findet 


zu Gunſten ag 


des Lodzer 


hriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein großes 


Garten. Feh 25 


mit Überraſchungen 


ſtatt, verbunden mit Concert der Cap lle des 87. Jikaterinburgſchen Jafanterie⸗ 


Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dit t re h, wie auch der 
Schelbler'ſchen Fabrilkapelle. 


Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmit'ags. 
Billets à Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. 


Rudolf Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konſtantinerſtr., 


Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M. 


A. Gnauk, Weiyk, Fr. Janicka, L. 
R. Schatke, M. Nowacki & G. A 


Sprzgezkowaki, O. Baehr, Promen.»Str., 
Berlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, H. Luckei, R. Janke, J. Müller, 
Wölczanskafir., Förderer, Ecke Andreas- und MWöicgonslaitt. J. Lissner, Peiri · 
kauerſtr. Nr. 156, Adolf Richter, F. Braune, Rokieiner-Chauſſee, Conſum -O: ⸗ 
ſchiſt von O. Schelbler, K. Schöbel, Neu- Schliſten, Ed. Adler, Luniak, J. 
Zeidler, A. Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Tivod, E. Michel, A. Se- 
melke, O. Daber, Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Konditorei, und im 
Schützenhauſe. 
Entrie⸗Billets à 50 Kop. und Rinderbilleis & 20 Kop. find an der Kaſſe in 
Helenenhof zu haben. 
Die Rubelbillets berechtigen nur zum einmaligen Eintritt, die eingetauſch⸗ 
ten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 


Die Ausgabe der Überraſchungen, worunter, wle auch In früheren Jahren 
fi Kühe, Ponnys, Ziegen, Waarenrefte und viele andere wirklich werthvelle Be» 
genflänbe befiaden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends. Überraſchungen, welche bis zu 
dieſer Stunde nicht abgeholt werden, verfallen zu Bunften der Vereins kaſſie. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Defterrelchlichen n 


heingold, unter Dircktlon Ft. 
Minna See 13 8 


N. Michel. 


2 


— ————— 
KNA Nee NN NN NaN 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werihen Gäſten und Bekannten anzue 
i 


zügen, daß ich das 


RES TAU R AN 


im Hotel Hamburg, Petrikauer - Straße Nr. 17, nach voll 
ſtändiger Nenovlrung und eleganter 2 i 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spilſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit melner werthen Bäften zu erwerben. 


iglich friſche Jiſcht u. jeden Dienſtag Flabi. 
: ohadtungsvoll 

S. Bermann. 

das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöffnet. ng 


* N NN AN N NI NRNNNN 


Special - Arzt Orthopãdiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rück 1 
fungen dei Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale 
Erkrankungen von Gelenken, Mus lein und Knochen, mittel Maſſage, 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, 

Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpeeielle Schwediſche Oeil⸗ 
Oymnaftik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Em- 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


. . ER ̃ ͤ öꝓ— E- 
CNN dem — 

8 Mit Genehmigung der höheren Schulbehö de habe ich in Lodz, 
Ü 


Schieſhals, Erkran · 
nderlähmungen ete. 


A 
11 
auf der Karl⸗Straße Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 


Privat-Schule! 


mit Sejährlgem Lehrem ſus eröffnet. Vorbereitung zum G prnnaſium, 
der höhren Gewerbe⸗Schule und der Handels ⸗Schule. Anmel- 
dungen täglich von 8—2 Uhr Nachmittags. 
Ignacy Zychlewicz, 
Karlſtraße 18. 


Pezaxtops u Hoxareaz Leonomm BoRep®. 


1 


unter meiner" Leitung 3. 3 


Nienna 


Eleetrieität und medico |, 
Dr. Krulenberg ete. Für blutarme Kinder, für 


Dr,. N . . . 


Aossozeno Ilensypom, r. Ioan 20-ro Iba 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


ↄZ—qEͤ᷑‚ . — — — 


Ein in dir Mlite der Stadt gelegenes, 6 Morgen umſaſſendes 


ei ai mit Abfluß und zu jeder Giſchäftsanlagt pafiınb, iſt preiswert zu ver ⸗ 
aufen. 
Wo! ſagt die Expedition biefes Blattes. 


Lager 


Apparate, 


ö photographiſcher 
| Apparate, 


Platten, Zubehör und Eheii- 
kalien in großer Auswahl bei 


D i ering Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


ROMANE vn, Gartenlaube 


für 1898: 


Antons Erben. w. Hrinburg. 
Dit arme Kleint. m. 1. Einer-Efihenbah. 
Das Schweigen des Waldes. g Gnughofer. 


Abennementsprels der „Gartenlaube“ 1 Mark 78 N. 
vlerlel jährlich. 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


| in größter 
Auswahl 

bei billigen Preis 

ſen empfiehlt das N 


Tuch- u. Herrengardecoben⸗ 
Geſchäſt von 
Emil Schmechel, 
Pelrikauerflr. Nr. 98. 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 
zu haben in der Mü hl ſtein / und Maſchinen⸗Jabrik von 


Karol Ast, 


Ripwa Nr. 13. 
Spitzen werden zur Re, äratur angenommen „ 


Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer , empflehlt die Action-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewstua-Stranse.Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 
Eis gratis ag 


Vertreter der Firma K. Sxreder. Telephon Nr. 869 


Telephon Nr. 369. 
PLD DEE EEE BEE? 
Das neun eröffnete 


Dienſtboten-Vermittlungs⸗Burtau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empflehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


| bau METAMDNBROS. 


Grundſtück, 


1 
’ 


optifcher u. chirurgiſcher 


Nr. 170. 
Echter 


| 
* 
Alleinige Niederlage für ganz 
Russland: 
Parfumeriewaaren - Fahrik 
von Provisor 
A. M. Ostroumon, | 
Moskau, 
Tloxposxa, Iarkur nep., 606. 4 
Nur der eehte 
Cröme Meta morphos trägt 
Büchse die Unterschri: 


AR ar 


Ohne meine Unterschrift g 
DDr 


— Sea — — 
Beſtäligt von der Warſchauer R 
„Gehörde im Jahre 1897, unter Nr. 


„Laure o 


ein koſcheres, reines und ygſeni ſch⸗ 7 

zenfett, welches bei allen Magenlei. 

züg iche Dienſte leiſtet. Durch die 

teften Aerzte in Europa empfohlen, 

kommen bei 

Jözef Lawendel, | 

Warhou, Wielka-Straße Ne. 47. 

General. Vertreter für Rußland unde 

Polen 


—— —— e—n 


Ein Lupus 


geſucht. 
Wo? zu erfahren in der Exp 
dition dieſes Blattes. 


Im Laden des chriſtlich e 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Pete 
kauer⸗ Straße 191, werden jede 
Montag und Donnerſt ag Nach 
mittags von 2—6 Ubr getragen 
Kleidungsſtücke angekauft! Dee 


Verkauf findet täglich ſtatt. 


der deutſchen, polniſchen und xuſſiſchiſt 
Sprach: in Wort und Schriſt mächtiſ 
mit der doppelten Buchführung vatrauf 
wle auch mit einigen hundert Nu deln Ca 
tion, ſucht gefellt auf Prima -⸗Reſeren z 
eint Stelle als Buchhalter, Hlifsbudı 
bilter, Compfoirlſt, Magazineur obs 
Incaſſint. 

Geſäll. Offerten wolle man in der & 
pebltion d. Bl. sub L. K. niederlegeſ 


Deniſch · ruſſiſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Pre 
angefertigt in der Nedaktlon des „Jos 
SHHcKif Incroxs. “ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, 
welcher ſich das Com ptoir d. H. Abc 
B. Rofenthal befand, ſowle ein Lad 
nebſt an ſtoßendes Zimmer, find ſoſcht 
zu vermietber. Näheres Dzlelna - Straſ 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


3 Dimmer und Küche, 


mit Entree u, Waſſerleitung ſoſort zu vi 


Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 1 


Ein zweifenſtriges 

Frontzimme 
an der Mikoloewska⸗ Straße Nr. 1 
fofort- zu vermieihen. Näheres daſelh 
Wohnung 6. 


miethen. 


Zwei elegante 


Wohnungen 
beftchend aus 4, 5 und 6 Zimmer 
Küche und ſämmillchen Bequemlichkeſſ 
find foſort zu ve miethen, außer! 
mihtete Wohnungen 4 3 unk 
Zimmer, Küche, Cioſ t, m Que 
daͤude im Hofe per 1/13 Dem 
Kö kaſtr. Nr. 12. 


| Ladny pok6j frontew 


jest zaraz do wynajgeia, Piotrkowöll 
M10 m. %ı. 


Bchnellpressendrue k von Leopold Zoner. 


4 170. 


Dienſtag, den 21. Juli (2. Auguft) 


1898. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


u 090 


Roman von A. 


Dieners, der 
behandelt 
jetzt 


Es war das Almoſen eines alten, dankbaren 
einſt von ſeinem Herrn mit menſchlicher Rückſicht 
worden war, welches die Tochter des Freiherrn von Iſſelfingen 
empfing. 

Würde auch ſie dankbar und rückſichtsvoll ſein?! War es dieſe 
Frage, welche Herrn Holdewachts kranke Züge ſo ſchwer und düſter ver- 


ſchattete, als er nun, ſich mühſam aufrichtend, das erwartete Vorfah⸗ 


ren des Wagens vernahm?! 

Eine Thür öffnete ſich, und Matthäus trat haſtig ein, hinter ihm 
wurde die runde, adrette Geſtalt ſeiner Tochter, der ſaubern Spielkä⸗ 
tzin, ſichtbar, mit einer großen, blauen Latzſchürze. 

„Sie kommen, gnäd'ger Herr. Die Tochter war eben an 
ganz aufgeregt. 

Er fühlte ſich wirklich ſo einigermaßen als Wirth und Gaſtgeber 
vornehmer Gäſte. Und war er es denn nicht? 

Recht anders ſah übrigens der alte Matthäus aus, wie er 
einſt als Kellermeiſter eines vornehmen Hauſes friſirt und livrirt 
war, mit ſchwarzen Knieſtrümpfen und Schnallen, ſchwarzem Frack 
und weißem Halstuch. Die weißen Haare ſtanden ihm ziem— 
lich wild um den nun ſchon ſehr kahlen Schädel, und lodd rig 
bammelte der alte, braune Hausrock auf ſeinen ſalz- und pfeffer⸗ 


farbigen Beinen, die unten in etwas ſehr bequemen „Geſtickten“ en- 


digten. 

Er ſah aus wie ein gut ſituirter, braver, 
„herrſchaftlich“ aber garnicht! Da ging die Thür auf, 
nor rauſchte herein. 

„Gott ſei Lob und Dank, daß ich wieder bei Euch bin, wieder 
in Berlin, unter Menſchen, an einem menſchenwürdigen Platze, bei 
meinem Kinde und meinem guten Mann, die mich ſo elend hinaus⸗ 
geſtoßen hatten, weil ich ihnen zu viel war. Es iſt gut, liebe Spiel- 
fat, laſſen Sie uns allein. Nein, Vietor, was ich gelitten habe, da— 
von machſt Du Dir keinen Begriff. Ich ſage Euch, ich habe Armuth, 
Elend und Verlaſſenheit kennen gelernt. 

In drei Tagen!“ 


„Aber willſt Du nicht ablegen, armes, liebes Mamachen“, bat 
Ludowika zärtlich. Sie war jo glücklich, daß ihre Mutter jo garnicht 
erſchrocken geweſen war über den Eintritt in das Haus und den 
Flur u. ſ. w. 

„Ja, ſogleich! Ich bin ja noch ganz ſelig, daß ich nun wieder 
bei Euch bin und nicht krank mit einem Dienſtboten — und was 
für ein altes, ſchmutziges Weib! — in einer Stube! 

Euch nur. Kein Tropfen Wein im Hauſe, kein Bad zu haben. Ja, 
Kind, nimm mir den ſchweren Mantel ab, und wenn es möglich it, 
möchte ich jetzt ſehr gern ein Bad nehmen.“ 

„O Gott, Mamachen, ein Badezimmer iſt hier nicht“, ſtotterte 
Ludowika, der es ſchrecklich dämmerte, daß ihre Mutter keines— 
wegs ein richtiges Bild ihrer momentanen Verhältaiſſe zu haben 
ſchien. 


alter Handwerker, 
und Frau Elli⸗ 


\ „Kein Badezimmer! Aber das iſt unmöglich auf die Dauer. 
In den einfachſten Wohnungen hat man doch jetzt in Berlin eine 
Badegelegenheit. Spielkatz ſoll mir warmes Waſſer in mein 
Zimmer bringen und Matthäus meinen Koffer aufmachen. Ich 
will mich umziehen.“ Sie ſchien zu glauben, daß der alte Mat⸗ 
thäus und die Wittwe Spielkatz hier weiter nichts wie ihre Dienſt⸗ 
boten wären. Schlimm genug, wenn man ſich einſtweilen jo behelfen 
mußte. 


Die 


Herr Holdewacht ein wenig zaghaft. „Aber wenn wir nur 


Wilchen.“ 


der 
Droſchke wegen der Koffer von der Gnädigen,“ flüſterte Matthäus 


Ich, denkt 


nl an — ẽ 2 ——ů ns 


r 


von Gersdorff. \ 


14. Fortſetzung.] 
„Warum find wir denn in Wikas Zimmer?“ fragte ſie, ſich nach 


der anderen Thür wendend. 


„Das iſt jetzt unſer Wohnzimmer, Mamachen.“ 

„Ja, geliebte Elli, Du wirſt Dich ſehr einrichten müſſen“, begann 
bei ein⸗ 

ander ſind, wie Du vorhin ſo richtig ſagteſt, dann iſt das ja die 

Hauptſache.“ 

„So, ſo? 

Ihr mich 


mir mal, 
Schlafzimmer, 


Nun, dann zeigt 
habt, mein 


Unſer Wohnzimmer! 
wo denn untergebracht 

Ludowika öffnete die Thür zu dem gemeinſamen Schlafzimmer 
der Eltern. Ein ſchmales Kabinet. An der langen Wand zwei 
Betten. Eine braune Kattungardine, die Waſchtiſch und Kleider⸗ 
ſchrank trennte, auf die primitivſte Art zwei Räume ſchaffend, eigent⸗ 
lich ſchon mehr an den berühmten Kreideſtrich erinnernd. 


„Hier ſoll ich ſchlafen, mich anziehen, leben? Du weißt doch, 


daß ich kein Auge zuthue, wenn ich nicht allein bin.“ 


„Es geht aber jetzt abſolut nicht anders“, ſagte Ludowika ent⸗ 


ſchloſſen, „und dies Zimmer heizt ſich wenigſtens gut.“ 


Frau Holdewacht hatte die Thür zu dem anderen der Hinter⸗ 
zimmer geöffnet. 

Ein Bett, ein ſehr einfacher Waſchtiſch, eine Kommode. Am 
Fenſter die Nähmaſchine, ein kleiner Arbeitstiſch, ein Stuhl. Ein 
kleines Petroleumlämpchen warf einen düſteren Schein über die blau⸗ 
grau tapezirten, leeren Wände. Kein Ofen. 


„Bei Tage bleibt dieſe Thür auf“, erklärte Ludowika heiter, da 


ihre Mutter nicht in Thränen ausbrach, ſondern ſchweigend um ſich 


blickte. 

Gott! Sie, die Verwöhnte, Geſchmackvolle, mußte ja auch ent⸗ 
ſetzt ſein und Zeit gebrauchen, ſich zu gewöhnen. Was Liebe und 
Aufopferung thun konnten, es ihr zu erleichtern, ſollte bei Gott ge— 
ſchehen. 

Mit faſt ſcheuer Zärtlichkeit ſchlang Ludowika ihre Arme um die 
elegante Geſtalt ihrer Mutter. 

Dieſe erwiderte die Liebkoſung gern. 


Mein armes, armes Kind! 


„I Wäre ich bei Euch geweſen, nie 
nie wären wir in dieſe Höhle des Elends gekommen. Welch Un⸗ 
recht that ich, Euch allein alles zu überlaſſen, meinem armen, 
kranken Mann und Dir, einem ganz unerfahrenen, lieben, thörichten 
Kinde, und auf Euer Drängen und Treiben jenes fürchterliche 
Schloß aufzuſuchen, ſtatt Euch als Mutter zur Seite zu ſtehen. Du 
ſiehſt, mein Kind, daß Du doch am Ende nicht alles allein am 
beſten verſtehſt. Aber mein geliebtes Töchterchen iſt immer ein 
Bischen ſehr der Anſicht geweſen, daß es ihrer Mutter eigentlich 
Rathſchläge geben könne, ſtatt von der alten Mama ſolche anzu- 
nehmen. Aber das iſt ja eine alte Sache, Du lieber Gott: Die 
Eltern verſtehen nichts mehr, fie find eben alt, und ſolch Kiekindie— 
Welt ſchickt Mamachen auf Reiſen, unterſtützt von dem guten, 
alten Papa. Das entſchuldigt es ja ſehr, um allein dieſe amuſante, 
kleine Häuslichkeit aufzubauen. Hoffen wir nur, daß ich nicht zu 
ſpät komme, hier Vernunft und Maß hineinzubringen, in Eure 
großartige Reform unſeres zu luxurioſen Lebens“, fügte fie ernſt 
hinzu. 

Ludowika ſtaud ſprachlos. 

„Geh, mein Liebling, ſchick mir die Spielkatz mit warmem 
Waſſer, und Matthäus ſoll den Koffer vom Flur draußen oder wo er 
da ſonſt ſteht — es war ja ſtockfinſter — herein bringen.“ 


„Waſſer bring ich Dir ſofort, wenn welches da iſt, aber ich 
glaube nicht, daß die Spielkatz zu Hauſe iſt. Abends hat ſie immer 
Geſchäftsgänge, und ich weiß, heute muß ſie ſehr dringend fort. 
Ich bring Dir einſtweilen das Waſſer aus unſerem Thonkeſſel und 
gieße anderes hinein, das kocht in drei Minuten. Es iſt ein Schnell⸗ 
kocher, er gehört aber Frau Spielkatz. Bis Du umgekleidet biſt — 
ich mache den Koffer draußen auf und hole Dir Dein Morgenkleid 
ſelbſt heraus. Denn ſieh mal, geliebte, einzige Mama, Matthäus 
und ſeine Tochter ſind unſere Wirthsleute und nicht mehr unſere 
Dienſtboten.“ 

„Alſo gut. Mache es ſo, mein Kind. Ich muß aber doch ſagen, 
etwas hätteſt Du am Ende doch Rückſicht nehmen können auf Deine 
arme Mutter, denn Ihr müßt doch aus dem Verkauf unſerer ſchönen 
Sachen wenigſtens eine gewiſſe Summe für unſere weitere Exiſtenz 
heraus bekommen haben.“ 

„Ach Gott, ja, eine kleine Summe haben wir ja behalten dür⸗ 
fen, aber die muß ſo ſehr zu Rathe gezogen werden, denn wenn ſie 
zu Ende iſt, ſind wir auch zu Ende, ganz ganz zu Ende, wenn 
es mir nicht gelingt, für uns alle Geld zu erwerben. Und hier, der 
gute, alte Matthäus läßt uns eine Weile auf Kredit wohnen, und 
Frau Spielkatz kocht mit für uns, und wir eſſen ganz gut, ſage 
ich Dir!“ 

„All mächtiger! & ſcheint 
trieben worden zu ſein, als ich 
daß mau leben kann, hättet Ihr behalten müſſen. 
ganze Sache iſt ja entſetzlich ſchnell gegangen. 
man hin.“ 

„Das ging garnicht. Du haſt ja keine Ahnung, wie ſchnell man 
uns die Wohnung ausräumte, und ſie iſt ſchon am ſelben Tage durch 
Zufall wieder vermiethet worden.“ 

„So! Nun, ich will mir 
komme ich zu Euch. Laß nur das 
nöthig.“ 

Ludowika trat in das Wohnzimmer zurück. Eigentlich hatte ſie 
Mamas Aufregung und Entſetzen größer erwartet und war innig 
dankbar für die verhältnißmäßige Ruhe und Freundlichkeit, mit der 
fie ſich in die Verhältniſſe zu fügen ſchien. 

Dieſe Ruhe übrigens rührte eines Theils von dem Bewußtſein 
her, eine ganz hübſche Summe Geldes in ihrer Taille verſteckt zu ha⸗ 
ben, anderentheils von einem anderen Plane, den ſie hatte, und auch 
gewiſſermaßen von der baaren, abſoluten Unmöglichkeit, in den augen⸗ 
blicklichen Verhältniſſen zu exiſtiren. Da mußte eben Abhilfe ge— 
ſchaffen werden. Ein wahres Glück, daß ſie ihre letzten Schmuck- 
gegenſtände wenigſtens auf alle Fälle bei ſich behalten hatte. Nun, 
ſie war in der That geſtraft genug, daß ſie ſich von Wikas Sicher⸗ 
heit und Ernſthaftigkeit eigentlich hatte einſchüchtern laſſen, als 
könne dem Kinde plötzlich eine beſondere Erleuchtung und 
Weisheit gekommen ſein, und alle Abhilfe ſei nur von ihr 
zu erwarten, von der lieben, guten Wika, die doch ſchon bewieſen 
hatte mit Leuchtſtetten, wie unpraktiſch ſie war. Wenn auch Frau 
Holdewacht nichts Beſtimmtes wußte, ſo hegte ſie doch keinen Zweifel 
mehr, daß ihre Tochter Leuchtſtetten eine ſentimentale Szene gemacht 
und ihm ſelbſt alles erzählt habe, was er doch gar nicht vorher wiſ— 
ſen ſollte. 


mir allerdings mehr Unfug ges 
für möglich gehalten habe. Soviel, 

Ueberhaupt, die 
Dergleichen zieht 


waſchen, dann 
iſt heute nicht 


nur die Hände 
warme Waſſer, 


12. 


Weihnachts⸗Abend, und ein rechter, echter! 
großes Weihnachtstiſchtuch lag friſch gefallener 
Straßen und Plätzen. Der Himmel war ſo klar, ſo durch⸗ 
ſichtig, Roſa und Himmelblau ging ſo leicht, ſo zart in ein⸗ 
ander über, daß man die kleinen, funkelnden Sternenaugen hindurch 
blitzen ſah, ferne, ferne, als würden drüben in der Tiefe des 
Himmels große, große Weihnachtsbäume angezündet, für alle 
Vollendeten, denen auf Erden keiner geleuchtet hatte. Auch bei den 
Miethsleuten des alten Matthäus ſollte einer brennen. Noch frei⸗ 
lich war er nicht angezündet, ſondern ſtand auf einem Seiten⸗ 
tiſch am Ofen. Er war auch nur klein, aber allerhand Blankes und 
Niedliches war an den friſchgrünen, krauſen Zweiglein be 
feſtigt. Es ſah ſehr anders aus in den Räumen, welche Holdewachts 
bewohnten. 

Das Erſte, was Frau Ellinor gethan hatte, war geweſen, die bei 
Seite gebrachten Schmuckſtücke an Matthäus zu geben und ihm in 
aller Heimlichkeit deren Veräußerung zu befehlen. 

Nun, der alte Diener hatte nie der Herrſchaft widerſprochen, und 
eigentlich lebte er immer noch ein wenig ſehr in dem Glauben: „Was 
die Herrſchaft thut, iſt wohlgethan,“ obwohl er doch ſchon recht reich⸗ 
lich Gelegenheit gehabt hatte, die vornehmen Leute nicht gerade 
immer als bevorzugte Beſitzer vornehmer Eigenſchaften kennen zu 
lernen. 

Er hatte alſo ſeine Pflicht gethan. 


Weiß und rein wie 


ein Schnee auf 


Frau Ellinor war wenig zu⸗ 


Loanozeno 


Pezakropz u Hanarem Jeonoasas Zonep zr. 


f beide. 


Ienaypom. 


frieden. Sie hatte auf mehrere Tauſend gerechnet — ſo viel hatte 
alles in allem die Geſchichte mal gekoſtet —, und nun brachte ſie kaum 
eintauſend Mark. Ludowikas Perlen hatte ſie nur verſetzen laſſen 
und hegte die feſte Abſicht, „die geſchmackloſen Dinger“ gelegentlich 
wieder einzulöſen. f 

Es ging nun wohl nicht anders, Matthäus mußte eine kleine 
Abſchlagszahlung erhalten. Damit dürfte er aber für längere Zeit 
zufrieden ſein. Inzwiſchen war man hoffentlich ausgezogen in 
eine ſtandesgemäßere Wohnung, Dies Quartier war doch nur 
ein ſehr interimiſtiſches Unterkommen. Immerhin war es un⸗ 
möglich, in dieſer primitiven Art ſich weiter zu behelfen. Frau 
Ellinor ging allein aus, ohne irgend Jemandem, weder Gatten 
noch Kind, von ihrem Gelde und ihrer Abſicht etwas zu ſagen, da 
dieſe Beiden ihr Vertrauen als praktiſch verloren hatten, und 
kaufte, was eben „unumgänglich nöthig“ war. Sie, der früher 
Tauſende und Abertauſende durch die Finger gefloſſen waren, 
bildete ſich nun ein, ein paar hundert Mark wären ein nie endendes Ver⸗ 


mögen. 


Es iſt das häufig beiſammen bei 
Geldes an ſich keinen Begriff haben. Sie wirthſchaften mit Tau⸗ 
ſenden wie mit Hunderten, und umgekehrt, und ſehen Beſitz und 
Geld anderer Menſchen in großartiger Naivetät, wenn's nöthig iſt, als 
ihr eigenes an. 

Man möchte oft glauben, nur gewiſſe polizeiliche Verordnun⸗ 
gen, deren Uebertretung mit Unbequemlichkeiten verknüpft iſt, hin⸗ 
dern ſie daran, ganz ruhig am hellen, lichten Tage bei fremden Kal: 
jen Darlehen aufzunehmen. Darlehen wird es immer genannt. Wie⸗ 
dergeben — nie — von dieſer Art Menſchen. Vom Moment an, 
wo das elende Geld in ihrer Hand iſt, iſt es auch in ihrem Beſitz. 
Was weiter? j 

Auf das unbeſchreibliche Staunen Ludowikas und ihres Mannes, 
als die Einrichtungsſachen abgeliefert wurden, ſagte ſie mit feinem Lächeln: 
„Seid froh, daß ich mehr an Euch gedacht habe wie Ihr an mich 
und ein Sümmchen bei Zeiten reſervirte.“ 
„Sie hat die Sachen geliehen, hat ſie 

Aber nein — auf Nachfrage hörte 
beſtätigt. 

So lag jetzt ein großer Teppich, wenn auch kein echter, über 
das Zimmer gebreitet, eine Chaiſelongue ſtand am Tiſche, Blatkpflan⸗ 


Leuten, die vom Werthe des 


nicht 
man 


bezahlt,“ 
den reellen 


dachten 
Kauf 


zen dahinter. Die Oeldruckbilder waren entfernt und dafür ein paar 


ſchöne Stiche hingehängt. Die weißen Gardinen hatten rothe Ueber— 
gardinen, die Lampen einen roſigen Schirm. Der eine bequeme 
Seſſel hatte ein Pendant bekommen, und Theeſervice, ſowie Kaffee 
geſchirr waren in zierlich gemalten Exemplaren von echtem Porzellan 
vorhanden. N 

In Ludowikas Zimmer war Herr Holdewacht einquartirt. Man 
ließ den ganzen Tag die Thür auf und heizte tüchtig nebenan, dann 
war es wirklich ganz warm darin und Abends ſogar gemüthlich, wenn 
das hohe, ſchmale Fenſter mit ſeiner häßlichen Ausſicht von einem 
dichten Friesvorhange verhängt war. Ein Sopha mit einem Tiſch, 
auf dem eine geſchmackvolle Decke lag, war auch erſtanden, ein Toilet 
tentiſch mit Spiegel und ſogar Bilder. 

Das Mittelzimmer benutzte Frau Holdewacht als Schlafzimmer 
allein. Ein Douche⸗Apparat und eine Gummi⸗Wanne hatte ſie 
ſich augeſchafft und machte es möglich, von der guten Spielkätzin, die 
die früher geſchenkten Kleider noch in dankbarem Andenken hatte, 
alle Morgen einen Eimer warmes Waſſer zu bekommen. Auch 


hier lag ein Teppich und ſtand ein netter Toilettentiſch mit einer 


recht ſtattlicen Menge von Flacons und Kryſtallſläſchchen. 
Das Bett war mit hübſchem Kornblumen⸗Stoff drapirt, und 
vor dem Fenſter befanden ſich ebenſolche Vorhänge. Mit 
Hilfe der nicht ungeſchickten und ſehr gutherzigen Spielkatz und 
ihres Vaters war dies alles noch verhältnißmäßig billig, theils ſo⸗ 
gar gebraucht, angeſchafft und aufgeſtellt worden. Einige Hunderte 
hatte es aher doch gekoſtet, und die noch vorhandenen ſchmolzen 
bedenklich für Ertra-Bedürfniſſe an Eſſen und Trinken zuſammen, 


denn es war unmöglich, ſich bei der Beköſtigung der Spielkatz am 


Leben zu erhalten. Garnicht zu gedenken, daß der Kranke abſolut 
nichts davon genießen durfte und in feinem leider zunehmenden Lei— 
den allerhand Delikateſſen nöthig hatte, wie der Arzt dringend 
befahl. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Herr Holdewacht und auch Ludo⸗ 
wika nach dem erſten Schreck ein heimliches Gefühl des frohen Be⸗ 
hagens, das ſich in inniger Dankbarkeit gegen die Mutter Luft machen 
mußte, empfanden, als ſie ſo zum erſten Male in der neu hergeſtellten 
Umgebung an einem wirklich eleganten, zierlichen Theetiſch faſt in 
alter, ſorgloſer Weife beiſammenſaßen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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